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MittelftandSsrage».
Der deutsche Mittelstatld ring t bekanntlich 

schwer um seine Existenz nnd »nutz in diesem 
Kampfe unterliegen, wenn ihm nicht vo» 
Seiten der Regierungen noch mehr Beistand 
zntheil w ird, als ihm bereits in dankens- 
werther Weise geworden ist. M i t  den 
brennendsten Fragen beschäftige» sich die 
Innungen «nd Verbände, nm eine Aus. 
fiilliin g  der Lücken, die das Handwerker, 
organisationsgesetz gelassen hat, auszufüllen. 
Von alten Handwerkertagen, die in letzter 
Ze it vielfach stattfanden, wurde der B e .  
f ä h i g n n g s n a c h w e i s  verlangt und zu 
der Frage des „Bazar-, Wanderlager-, 
Hansir- und FilialunwesenS* Stellung gx, 
«ommen. Z» beiden Fragen äußerte sich 
auch der 7. Badische Handwerkertag, welcher 
i»  dieser Woche in Karlsruhe tagte, und 
nahm folgende Resolutionen au:

„Jnbezng auf den Befähignngsnachweis 
giebt der Handwcrkertag dem Wunsche Aus­
druck, daß es bald gelingen möge, die dem 
Handwerkergeseh „och anhaftenden Mängel 
ztt beseitige» und die fortwährend erneute» 
Forderungen des Handwerks —  des obliga­
torischen ZnsammeuschlnsseS nnd des Be­
fähigungsnachweises — anzustreben. Es soll 
auch nur solchen Personen die Anleitung von 
Lehrlingen gestattet werden, welche die 
M e i s t e r p r ü f u n g  abgelegt haben, wie 
bei S n b m i s s i o n e  n nur Handwerker m it 
dem Meistertitel zugelassen werden sollten. Die 
sn-girr„„g wie die Handwerkskammern 
werden ersucht, in diesem Sinne thätig -n 
sein, denn darin liege die Gesundung des 
deutschen Handwerks.* —  Zu der Frage des 
„Bazar-, Wanderlager-, Hansir- und F ilia l- 
„„Wesens* w ird folgende Resolution ange- 
nominell: „1. Sämmtliche genannten modernen 
Geschäftsakte» sind dazu angethan, die 
Selbstständigkeit des Mittelstandes, wozu der 
kelbststäudige Handwerkerstand gehört, be­
stimmt unmöglich zu machen. Der Hand- 
werkertag betrachtet solche Geschäftspraris 
als eine U n g e r e c h t i g k e i t  von wenigen 
gegen httnderttansende, welche die Unter­
grabung des sozialen Friedens nnd des ge­
sunden Staalswesens unzweifelhaft znm Ge- 
folge hat. Die bislang dagegen angewandten 
Maßnahmen haben sich als z w e c k l o s e r .  
Wiesen und darum ist eine Belastung der­

Ausgestotzen.
Roman von A. M a r b  h.

------------  (Nachdruck verdaten.)
67. Fortsetzung.

Neinhold wollte dahinter kommen, welche 
A r t und Gemeinschaft zwischen der stolzen 
M a ria  Techmar nnd der gemeinen Ver- 
brecherin bestand. Mochte das verstockte 
Weib — aus Gott weiß was fü r Gründen -  
heute auch noch schweigen —  m it blinkendem 
Golde würde er ihre Habsucht schon zu reizen 
wissen — ob er morgen oder übermorgen 
seine Absicht erreichte, daraus kam es nicht an. 
. beinah« der gleiche Gedanke,
welcher den vornehme» Baron und die 
ränkevolle Zuchthäuslern,, hs- köbnikck

mit der blonden Prinzessin z„ erfahren. Die 
Schradern war auch nicht abgeneigt, die 
Nengierde des vornehmen Herrn z», befrie- 
dine„; do f„h r  es ihr aber durch dx„

«s am Ende klüger Ware. erst bei der 
Alondhaorigen und ihrem Manne oder 
Liebsten anzuklopfen, nm welchen P re is man 
Ihr »Geheimniß* abzukaufen gewillt sei. 
Zeigten beide sich „ M  w illfährig , dann blieb 
i ' " " " r  »och d ^  Freiherr, «m fü r „Schra. 
derS die Ueberfahrt nach Australien z« be- 
zahlen.

X X X .
I n  tiefem Schweigen hatte M a ria  und 

bie letzte Wegesstrecke zurückgelegt. 
Jedes enipfand die Schwere des kommenden 
AllgenblickS.

selben nothwendig, wodurch sie znr Aufgabe 
ihrer Sonderstellung gezwungen werden. 
Alsdann kann die Mehrheit der Staatsan­
gehörigen wieder m it M u th  nnd K ra ft an 
die A rbeit gehen znr Hebung des Gesammt- 
wohlstandes des Staatswesens und dessen 
Stellung im  Wirthschaftsleben der Völker. 
2. Was die A u s v e r k a u f e  besondors 
betrifft, so erachtet die Versammlung 
deren g ä n z l i c h e  U n t e r s «  g n n g ,  außer 
bei thatsächlicher Geschäftsaufgabe, bei 
Regelung von Vermögensanseinandersetzuugen 
»nd Konkurse», im  Interesse des Erwerbs­
lebens liegend fü r nothwendig. Die Ver­
sammlung beauftragt den Vorstand des 
badischen Handwerkerverbandes, die Resolu­
tion der Regierung zur dringlichen Berück 
sichtlgnng m it dem Gesuch zu übergeben, ent 
sprechende Schutzmaßregeln baldthunlichst ein­
zuleiten.*

Hoch erfreulich ist es, wenn S tadtver­
waltungen sich die Nothlage des Mittelstandes 
zu Herzen nehmen und dafür Sorge tragen, 
daß ihm möglichst geholfen w ird. So habe» 
die Dresdener Stadtverordneten sehr ver­
ständige, nachahmungSwerthe Maßnahme» 
gegen das B  e r  d i » g u n g s w e s en be­
schlossen. Die wichtigsten Bestimmungen 
lauten: Die Vergebung von Arbeiten und 
Lieferungen an G e n e r a l  u n te  r  n eh m e r  
ist ausgeschlossen. Bei einem Ausstande ist 
die Lieferzeit entsprechend zn verlängern und 
die erzielte Lohnerhöhung verhältnißmäßig 
im Preisanschlag in Anrechnung zu bringen. 
I n  der Regel sind bei der engeren Wahl 
nicht zn berücksichtigen Persoyeu nnd Firmen, 
die fü r sich in S  t r  a f a n st a l  t e n arbeiten 
lassen oder vorwiegend A u s l ä n d e r  be­
schäftigen oder sich bereits in  K o n k u r s  
befanden und dadurch andere in  ihrem Ver. 
mögen geschädigt haben. Der Zuschlag ist 
n ic h t  mehr dem M i n d e s t  f o r d e r n  den,  
sondern dem M i t t e l p r e i s  zu ertheilen. 
Dieser ist aus der Summe aller in die 
engere W ahl gekommenen Angebote zu er- 
M itteln, jedoch sind vorher die Angebote 
auszuscheiden, die den Voranschlag um 10 
Proz. überschreiten oder um 20 Proz. dar­
unter zurückbleiben.

Im  Interesse der ehrlichen Gewerbe 
treibenden nnd der Städte selbst läge es, 
wen» alle deutschen Städte sich an Dresden 
ein Beispiel nehmen würden.

Jetzt gab'S kein Zögern, kein Warten 
mehr — M a ria  mußte sprechen; das über 
beider Glück schwebende Verhängniß —  ob 
erlösend oder zermalmend, ließ sich nicht 
länger aufhalten. Noch ein paar Schritte 
—  dann blieben sie wie auf Verabredung 
stehen. Bnrghausen legte seinen rechten Arm  
fester nm das schwankende, zitternde M äd­
chen; aus seinem Antlitz schauten Ernst m it 
einem Gemisch von zärtlicher Sorge und 
Trauer anf die Geliebte, als er m it ge­
dämpfter, bewegt klingender Stimme fragte: 

„ I n  welchem Zusammenhange stehst Dn 
m it jenem elenden Weibe, M a ria ?  Was 
wollte es vo» D ir? *

Wie sie schon vorhin der Schradern gegen­
über vergeblich sich bemühte, ein W ort der 
stolzen Abwehr zn spreche», so vermochte sie 
auch jetzt keinen Laut über die Lippen zn 
bringe», die Zunge war ih r wie gelahmt; 
aber in jedem Znge ihres todtenblaffen Ge­
sichts, wie in den thränenlosen dunklen 
Augen spiegelte sich ein innerer Verzweif­
lungskampf so deutlich wieder, daß es Ger 
hard Ueberwindung kostete, seine Erschütte­
rung unter einem Anfing von Strenge zu 
verbergen, als er ans'S neue begann:

„D u  schweigst? Was soll ich davon den­
ken, M a ria ?  —  I n  der ersten Stunde 
unseres Glücks* — fuhr er in weicherem 
Tone fo rt — „gelobte ich allerdings, nie zu 
forschen nach dem Ursprung des dunklen 
Schattens, der Dich bedrückt. Sei versichert, 
ich breche mein Verspreche» nicht aus M iß- 
tranen, nicht im Zweifel an Deines Herzens 
Lauterkeit, sondern in der Erkenntniß, daß 
es nothwendig ist um Deines und meines

Fleischbeschau,
Der am 1. A p ril 1903 in Geltung treten­

den allgemeinen Fleischschan unterliege» vor 
nnd «ach der Schlachtung nicht nur R ind­
vieh, Schweine, Ziegen und Pferde, sondern 
merkwürdigerweise auch Esel, Maulesel nnd 
Hunde, deren Fleisch zum Genuß für 
Mensche» bestimmt ist. Ausgenommen sind 
Hansschlachtuugen und — soweit die Schau 
v o r  der Schlachtung in Frage kommt —  
Nothschlachtungen. Bei Schweinen «nd 
Wildschweinen ist außerdem e i n e  amtliche 
Untersuchung auf Trichinen nothwendig. 
Hansschlachtungen sind auch hier ausge 
nommen. Die K o n t r o l l e  d e r  H a u s »  
schl acht n»» gen,  sowie die Ausdehnung 
des Beschau- nnd Trichinenschanzwanges anf 
andere Thiergattnngcn ist durch Polizeiver 
ordnungcn zu regeln. Besondere Maßregeln 
znr Trichinenschau des aus dem Auslande 
nnd aus anderen deutschen BnndeSstaaten 
eingeführten Fleisches werden in Preußen 
nicht eingeführt; es ist Sache der Jmpor- 
teure, dafür zu sorgen, daß das Fleisch vor 
der E infuhr untersucht w ird. G e m e i n d e n  
in i t  ö f f e n t l i c h e  « S c h l a c h t h ä u s e r n  
können auch bei Hausschlachtungen die 
Fleischnntersuchnng verlangen. Eine d o p p e l t e  
Sc hau  oder eine Wiederholung derselben 
darf im allgemeinen nicht verlangt werden, 
abgesehen von den im Interesse der Nahrnngs- 
mittelpolizei gegen das Feilbieten verdürbe 
»er Fleischwaare» zulässigen Maßnahmen 
Die B ildung der Beschaubezirke und Be­
stellung der Beschauer w ird  voraussichtlich 
den Landratheu, in  Städte» m it mehr als 
10 000 Einwohnern den Ortspolizeibehörden 
übertrugen werden. Thunlichst soll jede Ge- 
ineinde, der die angrenzenden Gutsbezirke 
anzugliedern sind, einen Beschanbezirk bilden; 
doch können bei dünner Bevölkerung auch 
mehrere Gemeinden zusammengelegt werden. 
I n  Schlachthäusern der Gemeinden m it mehr 
als 10 000 Einwohnern müssen fü r die 
Schlachtvieh- nnd Fleischbeschau approbirte 
Thierärzte bestellt sein; bei anderen Gemein­
den können andere Sachverständige nur aus­
nahmsweise zugelassen werden; Laien müssen 
die vorgeschriebene erleichterte Priisnug ab­
gelegt haben. Die Beschan von Einhufern 
und sonstigen, m it erheblichen Mängel» be­
hafteten Schlachtthieren muß stets durch 
einen Thierarzt erfolgen, der neben dem etwa

Friedens willen, M itwisser eines Geheim­
nisses zn sein, daS Fremde m it D ir  theilen. 
Liebling — kannst Du denn zu Deinem 
Gerhard, der zn seinem bitteren Schmerz 
Zeuge sein mußte, wie die Gemeinheit sich 
an Dich heranwagt — kein Vertrauen fasten? 
Wie sollte ich mein Heiligstes vor Beleidi­
gungen schützen, wenn ich nach wie vor im 
Dunkeln tappen muß?*

Seine milden Vorwürfe, anS welchen 
zärtliches M itle id  sprach, lösten den Kampf 
in der Brust M arias. M it  eine», Ausdruck, 
den Bnrghansen nicht vergessen konnte, 
flehend, todestranrlg — blickten die dnnkeln 
Augen ihn an, während sie schwer athmend 
m it seltsam veränderter Stimme hervorstieß:

„Bergieb, Du Lieber, Edler! Auch ohne 
jene Begegnung m it dem elenden Weibe 
solltest Dn heute meine Beichte hören. Wenn 
Dn wühlest, wie ich Tag fü r Tag — seit 
Wochen, seit Monate» — m it dem Entschlnste 
gerungen — *

„Das «st es?* fiel Gerhard ein. „Der 
Doktor hatte vollkommen Recht, als er zu 
m ir von einem seelischen Leiden sprach» gegen 
daS ärztliche Kunst nichts vermöge. Mein 
armes, armes Lieb, nun muß ich »»» jeden 
Preis Dein Geheimniß, das D ir die Ruhe 
raubt, das Dich krank macht, kennen lernen. 
Glaubst Dn nicht, daß die Liebe ein mächti- 
ger A rzt ist, m it vielen Wundermitteln D ir 
Gesundheit und Frohsinn wiederzugeben. 
Hier anf dieser Bank laß uns ruhen, bis 
Du D ir  die Last von der Seele gesprochen.*

„O  — Gerhard — " M arias  Kops sank 
müde gegen seine Schulter — „es ist so

als Beschauer thätigen Laien fü r Ansnahme- 
sälle zn bestellen ist. Die Trichinenschau kann 
überall durch gehörig gebildete Laien ausge­
übt werden; doch ist bei trichinös befunde­
nen Schweinen eine thierärztliche Nachprüfung 
erforderlich. Die Kosten der Fleisch« nnd 
Trichinenschau sind durch Gebühren zu decken, 
deren Höhe der örtlichen Festsetzung über­
lassen w ird. Die Einführung von F re i­
banken fü r Gemeinden m it Schlachthaus- 
zwang, die mehr als 5000 Einwohner haben, 
ist obligatorisch nnd soll anch in anderen Ge­
meinden angestrebt werden.

Politische TlMöschau.
Die „Köln. Z tg .* bespricht an leitender 

Stelle die politischen Folgen der P o s e n e r  
K a i s e r t a g e  und wendet sich entschieden 
gegen die polnische Darstellung, als wenn 
nunmehr das gesammte Slaveiithnm gegen 
die deutsche Ostmarkenpolitik Einspruch er­
hebe. WaS speziell Rußland betreffe, so 
hätten beide Kaiser in Reval über die Polen- 
politik, wie sie im Interesse ihrer Länder 
nothwendig sei, sich eingehend unterhalten und 
seien dabei Wohl zu einem vollständigen E in­
vernehmen gekommen. Die russische Po litik  
sei weiter denn je davon entfernt, panslavi« 
stischen Phantastereien zuliebe im Weichselge­
biet oder rnssisch-Littaneu die russischen I n ­
teressen zu opfern.

D e u t s c h l a n d s  Vorgehen gegen die 
h a i t i a n i s c h e n  P iraten ist im allgemeine» 
von der amerikanischen Presse gebilligt wor­
den, während gewisse englische B lä tter, wie 
z. B . schüchtern die „T im es* und ganz offen 
der „D a ily  Expreß*, die Parte i des P ira ten 
Killick genommen haben, unter giftigen Aus­
fällen gegen Deutschland. Letzteres B la tt 
sagt: „Jedenfalls ist das Verhalten Deutsch­
lands erstaunlich. Es ist nicht üblich, fü r 
derartige Untersuchungen eines Kauffahrtei­
schiffes anf Kriegskontrebande dadurch Ver- 
geltnng zu üben, daß man das untersuchende 
Schiff znm Sinken bringt. Derartige 
Zwischeysälle werden fü r gewöhnlich auf 
diplomatischem Wege erledigt, und wenn die 
Untersuchung ungesetzlich war, eine Entschädi­
gung bewilligt. Die M arine des Kaisers 
mischte sich, wie w ir  bemerken möchten, nicht 
ein, als englische Kriegsschiffe deutsche Kauf­
fahrteischiffe festnahmen, von denen man an­
nahm, daß sie während des südafrikanischen

schrecklich — so schrecklich schwer —  zn sagen — * 
Sie verstummte wieder.
„Aber Herzensschatz — — * ernuithigte 

Gerhard freundlich dringend — fürchtest „D u 
etwa meine Mitwiffeuschaft? Kann ich auch 
vielleicht nicht von D ir  nehmen, was Dich 
bedrückt, wenigstens w ill ich Deinen Kummer 
theilen, ihn D ir  tragen helfen. DaS zn 
fordern ist mein Recht — und sehe ich nun, 
wie Dn leidest, so überkommt es mich wie 
Rene, daß ich nicht früher in Dich gedrun­
gen, Dein Schweigen zu brechen.*

«Ich wollte ja nur eine kurze Zeit glück­
lich sein," klagte M a ria  m it fliegendem 
Athem, „deshalb — das ist meine größte 
Schuld gegen Dich — schwieg ich in feiger 
Furcht; denn ich wußte, m it dem Bekenntniß 
sprach ich unsern» Glück das —  Todesnrtheil.* 

„Welch' ein W ort!* warf Bnrghausen in 
erzwungen leichtem Tone ei» — „D n könntest 
mich damit beinahe glauben mache». Liebste, 
eS handelt sich nm ein Verbreche»?*

„Und wenn — * m it lveitgeöffnete», angst­
volle» Augen blickte sie in sei" ernstes Ge- 
ficht — „wenn es — so wäre?*

Ei» Schatte» senkte sich auf Gerhards 
S tirn . Schreck malte sich in seine» Blicken, 
seines Herzens Pnlsschlag schien zn stocken.

„M a ria ! Was sagst Dn? Es giebt 
eine Grenze, welche selbst das gestellteste 
Kind nicht überschreiten darf, dort, wo dem 
Manne die Ehre höher stehen muß als die 
Liebe.*

„Ich  wußte eS ja* murmelte sie tonlos 
— „w ir  müssen uns trennen! Ach! Hätte» 
w ir uns einander niemals kennen gelernt, 
dann wäre diese bittere Stunde uns erspart



Krieges Kontrebaude trügen. Da die Ver- 
'  einigten Staaten nicht geneigt sind, das 

Verhalten der Regierung von H a iti bei Be­
schlagnahme der Waffen als unberechtigt z» 
betrachten, so werde» sie vielleicht zu den 
Schwierigkeiten, die der Kreuzer „Panther- 
heraufbeschworen hat, ein W ort zu sagen 
haben.- — Sie sind einander Werth, die 
Seeräuber von H a iti und ihre Vertheidiger. 
Das ist wieder ein hübsches Pröbchen von 
der englischen Freundschaft! Geradezu köst­
lich ist aber der Vergleich der haitischen 
Rebellen m it den englische» Kriegsschiffen, 
die sich seinerzeit des Uebergriffes gegen 
deutsche Schiffe schuldig machten. Etwas 
anders haben w ir doch das Vorgehen der 
englischen Schiffe beurtheilt. In ,  übrigen 
sind solche Hinweise recht lehrreich; sie zeigen 
deutlich, wie unsere liebwerthen Vettern 
jenseits des Kanals behandelt sein wolle». — 
Neuerdings führt iu eiucr Zuschrift au die 
Newyorker „Tribune- der firministische Agent 
Joseph Ribonl aus, der Hanptbeweggrund 
des „Panther- zum Vorgehen sei der ge­
wesen, die Sache der Firmiuisteu zu schädige», 
weil F irm in eine Frankreich und Amerika 
freundliche Politik verfolge» würde rc. Ribonls 
Sophisterei, fuhrt die „T ribune- aus, macht 
nirgends Eindruck. Die Newyorkcr „T iu ies" 
bemerkt, sogar Londoner Redakteure sollten 
begreifen, daß die amerikanische Empfindlich­
keit nicht verletzt worden ist. Der „Panther- 
habe gethan, was die „Macchias- angedroht 
habe. Deutschland habe nach dem amerika­
nischen Grundgesetz gehandelt, daß eine S tö­
rung des Handels unstatthaft ist. Die Um­
stände, meint das B la tt ferner, haben den 
englischen Zeitungen, die sich einredeten, es 
würde Schwierigkeiten zwischen den Ver­
einigten Staaten und Deutschland geben, 
diesmal eine Enttäuschung bereitet.

Der Besuch der B u r e u g e n e r a l e  in 
B e r l i n  ist schon wiederholt «»gekündigt 
Worden. Wie jetzt bekannt w ird, sollen die 
drei Generale, Dcwet, Delarey und Botha 
aus ihren jüngsten Erfahrungen in London 
Konsequenzen gezogen haben, welche auch für 
ih r Auftreten in Berlin  bestimmend sein 
werden. Die „L . N. N .-, welche m it dem 
Bnrenhilsskomitee Beziehungen unterhalten, 
theilen m it, in Berlin habe sich bereits 
aus Vorstandsmitgliedern des Bnrenhilfs- 
komitees und des alldentschen Verban­
des ein Komitee gebildet, das nicht
nur interne Empfänge zu veranstalten beab­
sichtigt, sondern auch eine große Massenver­
sammlung veranstalten w ird, in  der die drei 
Genannte» spreche» werden. Der Termin
der Attknnft ist zwar noch nicht genau fest­
gestellt, ist jedoch innerhalb zehn Tagen z» 
erwarten. Die drei Vertreter des Buren­
volkes wollen, wie es in dem B la tte  heißt, 
rücksichtslos der W elt die Wahrheit kund 
thun und den ungeheueren Betrug enthüllen, 
dem sie zum Opfer gefallen find. —  Am 
Donnerstag sind die Bureugenerale in Be­
gleitung von Weffels, Wolmarans und Reitz 
in A m s t e r d a m  eingetroffen. I n  einer 
Ansprache dankte Delarey fü r den Empfang 
vnd sagte, ihre Sendung sei keine politische, 
ih r einziger Zweck sei, Unterstützung zu er­
lange».

Kaiser Franz Josef reiste Donnerstag V o r­
m ittag zu den Manövern von W i e n  nach 
Sasvar ab. Der deutsche Kronprinz tra f 
Donnerstag Vorm ittag in Oderberg ein, wo

geblieben. Daß ich solch' großes Weh über 
Dich bringen mutz! Gerhard, Gerhard, ver­
zeihe m ir ! -  schluchzte die Unglückliche in ge­
waltsam ansbrecheuder Verzweiflung, und 
sank, ehe er es hindern konnte, vor ihm auf 
die Knie.

„Nicht so —  nicht so, M a r ia !-  Im  
tiefsten Herzen erschüttert, zog er m it sanfter 
Gewalt das bebende Mädchen empor und 
umschlang es m it beiden Armen.

„So leicht lasse ich Dicht nicht-, sagte er 
ernst. „Bevor ich nicht weitz, wessen Du 
Dich anklagst, kann ich kein Urtheil sprechen. 
Blicke mich an, geliebtes K ind! Sehe ich 
etwa aus, wie ein strenger Richter? Weißt 
Du, wovon ich überzeugt b in?- fuhr er im 
Tone sanften Zuspruchs fo rt — „D u  bist an 
einem Vergehen, deffen genaue Kenntniß 
Dich quält, so unschuldig wie ein neu­
geborenes K ind! Es kaun ja garnicht anders 
sein, Dein ganzes Thun und Wesen, der 
klare Blick Deiner seelenvolleu Augen legt 
Zeugniß davon ab.-

„A lle  diese Zeichen trügen! Siehst Du 
nicht das Brandmal der Schande aufflammen 
auf meiner S t ir n ?- stöhnte M a ria  in namen­
loser Qnal. Sie wollte sich erheben, doch 
Gerhard preßte sie nur um so fester an sich, 
drückte seine Lippen auf ihre S tirn  und 
sagte m it einem milden Ernst, wie man ein 
fieberhaftes Kind zu beschwichtigen pflegt:

„Dieser Kuß löscht es aus, mein theures 
Mädchen. Und nun, wenn Dn hoffst, durch 
eine Beichte Dein Herz zu erleichtern, sage 
M ir alles, alles, was Dich quält und bedrückt!"

(Fortsetzung folgt.)

der ihm zugetheilte Ehrendienst, Feldmarschall- 
lentnant Graf Auersperg, Oberst Feig! sowie 
der Militärattachee der deutschen Botschaft 
M a jo r von B iilow  sich seinem Gefolge an­
schlössen, und setzte m it österreichischem Hof- 
sonderzng die Fahrt nach Sasvar fort. — 
Donnerstag Nachmittag ist Kaiser Franz 
Josef unter strömendem Regen in  Sasvar 
eingetroffen und von der ihn erwartenden 
Menge enthusiastisch begrüßt werde». Der 
Kaiser begab sich sogleich ins Hauptquartier. 
Auf dem königlichen Schloß sowie aus dem 
Königszelt wurde bald darauf die deutsche 
Flagge gehißt. Die Erzherzöge Rainer nud 
Josef, ersterer in preußischer Gencralsnniform, 
letzterer in  preußischer Oberstcnuniform, 
später der Kaiser in der Uniform seines 
prenßischen Regiments erschienen auf dem 
Bahnhof, um den deutsche» Kronprinzen zu be­
grüßen. Um 3 Uhr 48 M in . tra f der Son- 
derzng m it demselben ein. Der Kaiser begab 
sich zum Salonwagen; der Kronprinz grüßte 
erst militärisch und küßte dann dem Kaiser 
die Hand. Hierauf kützte der Monarch den 
Kronprinzen auf beide Wangen. Der Kron­
prinz übermittelte die herzliche» Grüße seines 
kaiserlichen Vaters, die der Kaiser daukend 
entgegennahm. Nach der Vorstellung bestiege» 
der Kaiser und der Kronprinz den Hofwagen 
nnd fuhren, gefolgt von den Erzherzögen nnd 
der Suite unter den Eljeurusen der Spalier 
bildenden Bevölkerung ins Schloß, woselbst 
um 6 Uhr Tafel stattfand.

Der Z a r ,  der Großfürst-Thronfolger 
sowie die Großfürsten W ladim ir und Nikolai 
Nikolajewitsch sind am Mittwoch zn den 
Manövern nach Kursk abgereist.

Von: Donnerstag werden 1380 weitere 
Erkrankungen an C h o l e r a  aus Egypten 
gemeldet, davon entfalle» auf Cairo 21, 
Alexandrien 52, Tansa 114 und auf Tnkh 
110 Fälle. Seit dem 15. J u li kamen 20328 
Erkrankungen vor, von denen 16209 tödtlich 
verliefe».

Nach Meldung aus P aris  w ird  der 
S c h a h  v o n  P e r s t e n  am Sonnabend 
Vorm ittag nach A l e x a n d r o w o  reisen, 
von wo ein kaiserlicher Sonderzng ihn nach 
Warschau zur Theilnahme an den russischen 
Manövern bringen w ird.

I n  K o l u m b i e n  habe» die Aufständi­
schen wieder Fortschritte gemacht. Der 
amerikanische stellvertretende Generalkonsul 
von Venezuela, Ehrmann, meldete dem 
Staatsdepartement telegraphisch, daß Agna- 
dnlce von den Regierungstruppen übergeben 
worden ist. Zurzeit befinden sich vier 
Kriegsschiffe der Aufständischen im Meer­
busen von Panama. Den Berichten zufolge 
rücken die Aufständischen gegen die Eisenbahn 
vor. Der Konsul betrachtet die Lage in 
Colon und Panama als ernst.

Ueber Rußlands Verhalten in der 
M a n d s c h u r e i  w ird  englischerseits schon 
wieder bittere Klage geführt. Nach aus der 
Mandschurei eingelaufenen Nachrichten, so 
meldet das „Bureau Reuter- am Dienstag 
aus Peking, machen die Russen keine sicht­
baren Anstalten, den südwestliche» Theil der 
Provinz Mukden innerhalb der im rnfsisch- 
chinesischen Vertrag festgesetzten Ze it von 
6 Monaten zu verlassen. Eine grobe Menge 
russischer Truppe» nnd Einwanderer kommt 
m it der sibirischen Bahn in  das Land, ver­
läßt dasselbe aber nicht wieder. Wie „W olffs 
Bureau- am Mittwoch anS Tientsin berichtet, 
reisten Oberst Baron Kopp, Direktor der 
mandschurischen Eisenbahn, General Volkoff, 
stellvertretender Gouverneur iu Abwesenheit 
des Generals Alexieff, sowie der russische 
Kommandant der Provinz Mulden am 
Dienstag iu der Angelegenheit und Rückgabe 
der Shauhaikwau - Eisenbahn uach Peking. 
Sie werde» wahrscheinlich von der Kaiserin- 
W ittwe in Audienz empfangen werden.

Bei einem von dem M inister deS Aus- 
wärtigen in Y o k o h a m a  veranstalteten 
Festmahl rühmte der chinesische Prinz Tsai- 
chun, der China bei der Krönung Konig 
Eduards vertreten hat, das Verhalten Japans 
während der Krisis von 1900; er hob hervor, 
daß Japan nnd China durch enge Bauoe  
verknüpft seien, und sagte, er sei überzeugt, 
daß beide Nationen in Zukunft zusammen­
gehen und ihre Bemühungen vereinige» 
würden, um Asiens W ohlfahrt wiederherzu- 
stell e n.__________________________

Deutsches Reich.
B e rlin . 11. September 1902.

— Der deutsche Kaiser nud P rinz Hein­
rich wurden nach einem Telegramm aus 
Newyork zu Ehrenmitgliedern des Newyorker 
Yachtklubs vorgeschlagen.

—  Der „Reichsanz.- veröffentlicht amtlich 
die Verleihung des Schwarzen Adlerordens au 
den russischen M inister des Auswärtigen Grafen 
Lamsdorff und den M inister des russischen 
Hanfes Baron von Friedericks.

—  Die Veteranen sind überaus schmerz- 
lich davon berührt worden, daß der Ehren- 
sold, den das Reich —  spät genug —  ihnen 
bewilligt hat. sie in die Reihe der Almosen-

empfäuger Herabdrücken soll. Wie mitgetheilt, 
hatte sich ein Geistlicher fü r Verleihung der 
Ehejubiläumsmedaille an ein würdiges Ehe­
paar anläßlich dessen goldener Hochzeit ver­
wendet, worauf der Bescheid erging, daß das 
Ehepaar fü r die vorgeschlagene Auszeichnung 
nicht inbetracht kommen könne, weil der 
Ehemann als Veteran die gesetzliche Vetera­
nenbeihilfe beziehe, die nur hilfsbedürftigen 
Personen gewährt werde. Diesen Ehrenfold 
als ein Almosen, als eine Armennnterstütznng 
zu bezeichnen, geht denn doch nicht an. Die 
Veteranen haben ih r Leben opferfreudig ein­
gesetzt fü r das Wohl der Gesammtheit, viele 
von ihnen trugen schwere Verwnndungen da­
von, die den Verlust ganzer Gliedmaßen, oft 
auch dauernde Krankheit zur Folge hatten. 
Daß die Braven dafür vom Staate einen 
Ehrensold erhalten, damit sie nicht gezwungen 
sind, die öffentliche M ildthätigke it in An­
spruch nehmen zn müsse», ist eine moralische 
Pflicht der Gesammtheit und ein schwer er­
worbenes Recht der Veteranen.

— I n  der gestrige» ersten Vollversamm­
lung des deutschen Jnristentages wurde 
Professor Brnnner-Berlin znm ersten V or­
sitzende» gewählt. Der Reichskanzler richtete 
aus Norderney folgendes Schreiben an den 
Juristentag: F ü r die freundliche Einladung 
zn ihren Verhandlungen sage ich Ihnen besten 
Dank und bedanre, verhindert zu sein, den 
Verhandlungen des deutschen Jnristentages 
beiwohnen zu können und zwar nmsomehr, 
da ich die Bedentung des deutschen Juristen­
tages voll zn schätzen weiß. Ich verfolge die 
Berathungen des Jnristentages m it lebhaftem 
Interesse nnd wünsche denselben den besten 
Erfolg. Ich habe im übrigen den S taats­
sekretär des ReichsjnstizamteS, D r. Nieder- 
ding, m it meiner Vertretung beauftragt. 
(Lebhafter Beifall.) Staatssekretär D r. 
Nieberding begrüßte namens des Reichs­
kanzlers die Erschienenen, darunter die aus 
dem benachbarten Donaureiche, und hob in 
längerer Rede hervor, das Reichsjnstizamt 
betrachte den Juristeutag als vornehmste 
Stätte zur Austausch der Gedanken über die 
Fortbildung der Rechtsanschanungen des 
deutschen Volkes. Vorsitzender Geheimrath 
Brunner dankte den: Staatssekretär fü r die 
begeisternden Worte. Der Jnstizminister 
Schönstedt schloß sich namens der preußischen 
Justizverwaltung den begrüßenden Worten 
Nieberdings an. Die preußische Staatsre- 
gierung blicke m it Dank auf die bisherigen 
Leistungen des Jnristentages zurück. Der 
Vorsitzende begrüßte alSdanu ganz besonders 
die M itg lieder aus Oesterreich und der 
Schweiz, die, wenn auch politisch vo» UNS ge­
schieden, doch zum gemeinsamen deutschen 
Sprachgebiet gehörten.

—  Die Generalversammlung des christlich- 
sozialen Metallarbeiterverbandes, welche in 
Köln tagt, beschloß die obligatorische E in ­
führung der Arbeitslosenversicherung.

—  M itthe ilung des Kriegsministeriums 
über die Fahrt der Truppentransportschiffe.
„P isa- am 10. S evt. in Colombo ange­
kommen: an B ord alles wohl.

Bremen. 11. September. Wie die „Weser- 
Zeitung- meldet, hat der Großkaufmann 
Franz Schütte dem Senat die M itte l für 
ein au der Kaiser-Friedrichstraße in Bremen 
zu errichtendes Kaiser-Friedrichdenkmal zur 
Verfügung gestellt.

Wilhelshaveu, 11. September. Seine 
Kaiserliche Hoheit Prinz Heinrich ist an 
Bord des „Kaiser Friedrich I I I . -  mit der 
Uebuugsflotte heute Abend hier eingetroffen.

Vom Kaisermanöver.

"" «m ! « U « r  »b ,»nd -»> D -s
wie am Mittwoch ei» großes Das
blaue dritte Korps und ein Kavallenekoips von 
16 Regimenter», letzteres Ä ' A  dem Kommando 
des Kaisers, griffen von Norden und Osten her 
das fünfte Korps an; das Kavallrriekorps ritt  
eine große Attacke. Es wurden 8 Kilometer im  
Galopp zurückgelegt. Die rothe Partei ging nach 
Südwester« zurnck. Die Kaiserin wohnte dem 
M anöver zn Werde bei. ebenso die Prinzen nnd 
die fremde» Offiziere. Der Kaiser gedenkt wieder- 
nm rm Manöverfelde zn bleiben. .

Der Kronprinz ist Mittwoch Abend 8 Uhr 45 
Mnr. von Soniieiibrirg über Brcslau zu den 
österreichisch.,.„garifchen Kaisermanövern abgereist. 
Soittieiibnrg war festlich und allgemein illummirt; 
die Bevölkerung brachte dem Kronprinzen überaus 
herzliche Ovationen dar.
^  Lord Roberts und dre übrigen englischen 
Offiziere, die zn den Manövern hergekommen 
Ware», kehren am Freitag Abend »ach England 
zurück.

Die Telegraphie ohne Draht findet während 
des Kaiser,uauöverS weitgehende Anwendung nnd 
zwar bisher m it ansgezeichnetem Erfolge. Feste 
Stationen auf Kirchthürmen find eingerichtet; 
Ambiilaiizstatione». d. b. solche mit Verwendung 
eines Fessel-Ballon befinden sich bei der M a - 
uöverleitinig. bei beiden Generalkommandos und. 
was besonders überraschend ist. auch bei einer 
der beide» Kavalleriedivisionen. Es sind ipeziell 
bei letzterer sehr günstige Resultate erzielt worden. 
Trotz der Schnelligkeit, mit der sie sich bewegt, 
ist die Division i» ständiger telegraphischer Ver­
bindung nrit dem Korpskommandenr geblieben, 
kodaß dieser ihr seine Befehle durch Funkrnsprnch 
übermitteln konnte.

Ausland.
Wien, 10. September. Airs Anlaß des 

Sterbetages der Kaiserin Elisabeth legte 
heute im Auftrage des deutschen Kronprinzen 
der Botschaftssekretär G raf Brockdorff einen 
prachtvollen Kranz am Sarge der Verstorbenen 
nieder.

Zrmsbrnck, 10. September. Der inter­
nationale kunsthisiorische Kongreß nahm bei­
fä llig  die telegraphische Einladung des 
Bürgermeisters von Straßbnrg an. den 
nächste» Kongreß im Jahre 1904 in S traß- 
burg abzuhalten.

Odessa, 8. September. Der zn 12 Jahren 
Zwangsarbeit verurtheilte Warschauer Oberst­
leutnant Grimm befindet sich noch im Ge­
fängniß iu Odessa. E r w ird  erst m it dem 
nächsten Dampfer der F reiw illigen F lotle nach 
seinem Verbannungsorte Sachalin, Ober- 
sibirien, abgehen.________________

Proviirzlalniichrichten.
8 Culmsee, 11. September. (Ordensverleihung.) 

Herr Generalbevollmächtigter A. Drewes zn 
Dietrrchsdon bei Culmsee. eine sehr beliebte Per­
sönlichkeit am hiesigen Orte. beging kürzlich sein 
50 jähriges Jubiläum als Beamter der von Kröche» 
scheu Familie, welcher die unweit innerer Stadt 
belegenen Güter Dictrichsdors nnd Napolle ge­
höre». Aus Anlaß dieses seltenen Jubiläums ist 
den« Lern« Drewes der rothe Adlerorden 4. Klaffe 
verlieben worden.

)( GvlluS. I I .  September. (Wohnungen für die 
Gendarmen. Ansgitzetzte Belohnung.) Herr Re­
giern,igsrath Stute aus Marie,nvervcr war hier 
anwesend, nur Maßnahmen zur Beschaffung von 
Wohnungen für die hier stationirte» Gendarmen 
zu treffen. — Bei dem Besitzer Hermann Z ilz  
in Kamenzdorf sind seit dem M onat J u li 1801 
drei Brände mit Totalschaden vorgekommen. Der 
Herr Regierungspräsident bat 308 Mk. Belohnung 
aus die Ermitteln«« der Thäter ausgesetzt. Ver­
dächtig ist der Knecht Peter Dawtdat aus Ruß­
land. welcher sich auch Wladislans Zielaskowskl 
nennt.

)l Briesen, 11. September. (Umpfarrung.) 
Die Evangelische» der Gemeinde Arnoldsdorf ge­
höre» z»m Kirchspiel Rehden, besuchen aber säst 
durchweg allein die viel nähere Kirche in Bristen. 
Die Schwierigkeiten, welche bisher der Umpfar« 
rniig nach Briese» entgegenstanden, sind jetzt so­
weit gehoben, daß dieselbe voraussichtlich zum 1. 
April 1903 vom Herrn KnltttSminifter «IN Einver- 
ftändniß mit dem evangelischen Oberkirchenrath 
angeordnet werden wird.

t Culmer Stadtinederung. I I .  September. Lehrer- 
verein. Kartoffelernte.) Der Lchrerverein der 
„Culmer Stadtinederung- wählte in seiner gestrigen 
Sitzung als Delegirte» zn der am 30. d. M ts . in 
Neustadt stattfindenden Vertreterversommluug des 
westpr. Provinziallehrerverenis Herrn Zander-Neu» 
saß. Herr Dobbrow-Kl -Lmian reserirte über „Vogel 
deutsches, orthographisches grammatisches Nach- 
Iltitagebukb" und Herr Zander-Neusatz hielt eine» 
Bortrag über „BnreankratismnS an! dem Schnlge» 
biete". Beide Vortrüge fanden reichen Beifall. 
— Hier hat bereits die Kartoffelernte begonnen. 
Der Ertrag ist mittelmätzig. Die weiße „Lager- 
kartoffel" n»d die „Hertha" »nd sehr fa n lig .......

Flatow. 9. September. (Amtseinführung.) 
Gestern wurde der auf Lebenszeit gewählte 
Bürgermeister »»serer Stadt, Herr Löhrke. durch 
H err» Landrath von Maffenbach zum Dienstan­
tr itt in sein Amt eingeführt. Alls diesem Anlaß 
fand eine größere Feierlichkeit im Rathhanse statt» 
der später em Festmahl folgte. Serr Löhrke war 
früher Volksschnllehrer.

Bereist. 9. September. (Tief gesunken.) Bor 
einige» Tagen wurde hier der frühere Philologe 
Dr. B. Rothe, ei» geborener Culmer. wegen Ob­
dachlosigkeit verhaftet. Rothe ist 1852 geboren, 
hat die erforderlichen Staatsexamina bestanden, 
auch den Doktortitel erworben und ist zuletzt 
mehrere Jahre in Rom an einem Kloster als 
Lehrer thätig gewesen. Dort wurde er aber ent­
laste» Wie er aiiaiebt. krankheitshalber, und ist 
vor einem Jahre wieder nach Deutschland zurück- 
«stammen wo er alsbald das Lebe» eines Land- 
strstch^s führte, wie feine NI französischer Sprache
aeickriebene» Tagebücher bcw elfe». E r kam immer 
inebr herunter und hat Vor etwa vierzehn Tage» 
i» der Ernte bei einem Bauern in Mischischewitz. 
Kreis Karthans. als Knecht gearbeitet.

Slbing, 10. September. (Daß ei» Schutzmann 
""^^ P o lize iw ach e  überfallen n»d gemißhandelt 
wird), ist gewiß selten; der Fall kam am Montag 
Abend hier vor. Der Arbeiter Richard Laschke 
begab sich mster dem Vorwande. vo» einem Polizei- 
beamten geärgert worden zu fei». nach der Polizei. 
Wache. Dort traf er den wachthabende» Schlitz- 
mann. erklärte ihm. daß er ihn suche, und fiel 
fort über ihn her. Der aanze Vorfall spreite sich 
mit solcher Schnelligkeit ab. daß der Schutzmann 
sich des Angreifers garnicht erwehre», konnte. 
Glücklicherweise waren zwei andere Beamte iu 
der Nähe. die dem Bedrängten zn Hilfe eilten, 
den Angreifer überwältigte» nnd ihn einsperrten.

Allenstein. 10. September. (Selbstmord.) E r-  
schaffe» hat sich gestern der Postvorsteher Sperber 
i» Schwentainen. Wechselsälschnngen solle» die 
Ursache der unsellge» That sein. S . war bis zu 
feiner Versetz»,»« «ach Schwentainen am 1. Januar 
d. Js . als Postasststent beim hiesigen Bahnhofs- 
Postamt beschäftigt.

Königsberg. I I .  September. (Freilegn»« des 
Königliche» Schlosses.) Die Abendblätter melden: 
I »  Sachen der Freilegn»» des Königlichen 
Schlaffes an der Südseite fand hente eine Sitzung 
des Komitees zur Freilegn»» des Schlaffes statt, 
an der theiluahmen: Graf LehndorffPreyl
(Ehrenvorsitzender). Proviiizial-Landtaaspiasident 
Graf zu Eulenburg-Pi äffen, Graf Dönhoff Fried- 
richsstri». Graf zn Euleiibnrg-Wickeu und die 
Vertreter des verhinderte» Oberpräsidenten und 
Regierungspräsidenten; ferner Bürgermeister 
Knnckel und Stadtverordnete,,-Vorsteher Krobne. 
Es ist gelttimen. sämmtliche Säufer an der Süd­
seite des Schlöffe» znm GstainnUprelfe von 
982000 M ark bis zum 1. Januar 1903 angestellt 
zu erhalten. Die Durchführung bes Proiekts 
wird etwa 960000 M ark erfordern. Das Konnte, 
beschloß, eine Jmmediateingabe an den Anser zn 
richten und darin die Bitte attsr»spreche>i» die 
Fortsetzung der bestehende» Schloßfreihelts-Lotterle 
in weiteren sechs Ziehungen zur Ausbruigung der
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M i S M L P
Entwürfe für das Projekt dem Kaiser unterbreitet

^Pose'n. 11. September. (Verschiedenes.) Der 
Kaiser hat der Posener gemeinnützigen. Bange- 
noffenschaft in Anerkennung ihrer ersprießliche» 
W rksamkeit aus seiner Privatschatnlie 200» Mk. 
gespendet. -  DaS Kaiserabzeichen für die beste 
Schießleistung im 5. Armcckmps hat in diesem 
Jahre die 9. Komvagme Füs.-Regiments von 
Steinmetz (Westpr.) Nr 37 (Kompagniechef Sanpt- 
mann RHN) erhalten. Das Abzeichen hatte die 
Kompagnie bei der Kaiserparade angelegt. — Zu 
der Nachricht von der Entziehung der Kammer- 
herrnwiirde des Grafen Zoltowski schreibt der 
»Knrher Poznanski": „Graf Theodor Zoltowski. 
Bizemarscha» des Posener Provinziallandtages. 
hat vor der Ankunft des Kaiserpaares in Posen 
dem Oberstkämmerrr Grafen Solm s-V aruth  
schriftlich mitgetheilt, er sei bereit. seiu Amt

Kammerherruwürde nach Berlin zurückzusenden. 
Postwendend sandte Graf Zoltowski darauf den 
goldenen Schlüssel an Graf SolmS zurück". Der 
Kurher fügt »och hinzu, daß der seiner Würde für 
Verlustig erklärte Kammcrherr Gras Zoltowski 
niemals am preußische» Dose weilte. — I »  Pilsta- 
chowo im Kreise Gneseu wurde dem „Sech" z». 
folge der polnisch-katholische Jüngslingverein 
vom Distriktskommiffar aus dem Grunde aufge­
löst, weil er sich Mit politischen Angelegenheiten

^ D to lp E s t. September. (Sternbcrgerci.) Der 
Rentier A. K. Von hier wurde unter dem dringen­
den Verdacht in Saft genommen, mit Schüle- 
rinnen unzüchtige Sandlnuge» vorgenommen zn 
haben.

Lokalnachrtchten.
Thorn, 12. September 1902.

— l O r d e n s v e r l e i h n n  gen.) Die Kaiserin hat 
der Schulvorsteherin Fräulein Marie Krause in 
Königsberg i. P r. das silberne Frauen-Verdienst- 
Erruz am weißen Bande verliehen.
» — ( A b i t n r i e n t e n p r ü f n i i g . )  Am Thmua- 
siUUi fa„d heute die Reisepriisung nuter dem Bor- 

des Herrn Proviuzialschulraths Dr. Croll- 
D"u>, »att. der sich vier Examinandc» unterzogen, 
^."kstaliden die Abiturienten Frisch, Hintze und 
Lehser.

— tDer So l zhaseubau)  bei Korzeniec ist
vttnoeschlosseaeSache.de»>» in derStadtve> ordneten»
sttzung am Mittwoch bat die Stadtverordneten­
versammlung de» Antrag des Magistrats, von de» 
3 Millionen Mk. betragenden Bankoste» die Hälfte 
Mit 1'/, Millionen auf die Stadt zu übernehmen, 
mit 22 gegen 5 Stimmen angenommen. Diese 
zweite» 1'/, Millionen hatten die Solzinteressenteu 
aufbringe» sollen; da das nicht geschah, entschloß 
sich die Stadt dazu, um die Aussührung des P ro­
jekts zu sicher». Man kann wohl sagen, daß sich 
«> der letzten Zeit die Meinnng über das Holz- 
''"sf'wroiekt in der Bürgerschaft etwas geändert
interrstenw» ^Ekannt wurde, daß von den Holz- rnrrrrnente» „,,r eine verschwindend niedrige

LLLLS-FU' LL
Stadtv-rordnrtenNtznng w A  ^«„.. v o n d e n  
Freunden des Holzhafrnprojekts aekaot- es fei ja 
ganz natürlich, daß dir L o lzln tcreK ut^alsG e. 
schaftslente ihr gutes Geld nicht in ein Unter­
nehmen stecken, für ^sseu Aktienkapital -iue hohe 
Verzinsung lischt sicher sei. J a  wen» mau das 
als selbstverständlich findet, wie konnt- dann das 
Holzhafenprolekt so aufgestellt werden, daß 1'/, 
Millionen von den Baukosten auf die Solzinter- 
ME»te» .Entfallen sollten. Die Bürgerschaft hat 
oaSProlekt nur von dem Standpunkte aus be- 
trachteu können, daß S taat und Solzinterefleuten 
die Baukosten tragen; das Projekt daraufhin zu 

Wie es sich stelle, wenn die Stadt selbst 
Aalfte der Kosten trägt, dazu ist die Bürger- 

lchaft garnicht gekommen. Die durch die Reserve 
"E^S.olzinteressenten entstandenen Zweifel wurde» 
auch tnnerhalb der Stadtverordnetenversammlung 
getheilt und so war die Debatte in der vorgestrige» 
Übung gixsch von vornherein gegen eine Gegner- 
vnm? *>es Projekts gerichtet, während man bis 

.a» die Möglichkeit einer solchen garnicht 
biete« batte. Um dir Gegner herüberzuziehen, 

„ Ulan ihnen vor, daß die Stadtverordneten 
dasselbe beschließen sollte», was bereits mit 

Garantieübernahme beschlossen war. es könnte 
Eigentlich niemand gegen die Uebernahme 

di- sein. Nach unserer Ansicht lag
doch ein wenig anders; bei der Garantie- 

lammim,»'. h'.eb es in der Stadtverorduetenve» 
«icht. »."."diwie binden «»» damit ganz und gar- 
ans noch Nichten,w">^^u>l.a bandelt er sich durch- 
fitznng wnrdi,,' letzten Stadtverordneten»
Wirklich kein UnterkmÄ'Z"'^ gefordert — ist daSSN -nEM
kommen als man st. b M ^  zu
Würde sich daher blamiren. wen» ^d e . man 
andere» Beschluß faste. Auch das »>"«» m?/. ?'I" 
als richtig zugeben; die Thatsache. dötz'inwkaeL. 
Reserve der Solzinteressenteu das Projekt ^m 
Vnnkte der Koftenausbrinaung eine vollständige 
«/"zEEung erfuhr, war erheblich genug, nm als 
"E"Es Mon,e»t für die Beurtheilung der Sache 

5" wrrven. A» der Debatte betheiligte 
in der Stadtverordneten- 

sihkndr Holzinrereffent und dieser 
Erklärte sich gegeu das Projekt. Is t das nicht 
auch auffallend? Ueber das ganze Projekt hat 
man Stimmen vo» Solzinterefleuten selbst sogut 
wie garnicht zu hören bekommen und jetzt, 
wo es zur Entscheidung kommt, befindet sich 
Reserve und Ablehnung auf Seite» derselben. 
LAE, fachlich in der Debatte der vorgestrigen 
von u n k ^ » 'm ^ E u n g  angeführt wurde, hat uns 
wie K  sie' «der das Solzhafenprojekt.
baraeleatn iH ?»"»  Artikel der Sonntagsnummervorgelegt, nicht bekehren können -  nur die Ein-

.emeinvung von Korzeniec mag vielleicht sicherer 
.ein. als wir glaubten. Aber daß der Nutzen von 
den Safenanlagen und etwa,gen industriellen 
Niederlassungen dortselbst für unsere S tadt «roß 
sei» wird. versprechen wir uns auch beute nicht. 
Und was den Segen von den drer Millionen an­
langt. die verbaut werden, so wird den Laupttheil 
davon gewiß ein Generalunternehmer haben. Aber 
der Segen aus den 3 Millionen bliebe uns ja auch. 
wenn man die Bazarkämpe und die Gegend am 
Sauptbahnhof als Terrain für die Industrieanlagen 
genommen hätte, nm die es uns doch ,m Grunde 
zn thun ist. Wenn wir die Jndustriewerke dort 
drüben hätte» und von dort immer Sonnabends 
Hunderte oder taufende von Arbeitern über die 
Wrichselbrücke zur S tadt strömten, nm ,hre

» ! '  L S k ' L '

S S S ' L i S
münde hat sich die Holzindustrie nicht etwa am Holz- 
hafen. sondern an der Brahe selbst etablut. 
Könnten wir für die Holzindustrie noch Lager­
plätze im Strome geben, so hätt« ,, wir damit 
eine» große» Vorzug vor anderen Welchseipiatzeii. 
Warum sollte es nicht möglich sein. die Bazar- 
kämpe wieder in städtischen Besitz zu bekommen 
»nd für Handel- und Judnstriezwecke benutzen zu 
können, wie einst vor mehrere» hnndert Jahren? 
Wir glauben nicht, daß der Widerstand der 
Militärverwaltung ein unüberwindlicher wäre. 
Heute nimmt die Militärverwaltung zu den 
Festnngsstädten doch schon eine andere Stellung 
ein. denn sie sieht ein, daß die innere Befestigung 
für die gedeihliche Entwickelung dieser Städte 
fallen kann, und soeben erst hat der Kaiser das 
Rahongesetz für Posen aufgehoben Und wir sind 
ja auch in Thor», schon soweit, daß bei »ns eben­
falls die Rahonbefchrälikiliigen thcilweise aufge­
hoben werde» sollen. Wird das nicht auch 
für die Bazarkämpe der Fall sei»? Was dann 
den Einspruch der Strombanverivaltniig an­
langt. so würde doch auch diese wohl dem 
Werthe, deu die Bazarkämpe für die Stadt Thor» 
als S tätte der Industrie und des Sandels 
hätte, Rechnung tragen könne». Ein Theil der 
Bazarkämpe lieg, zudem so hoch, daß er von, 
Hochwaster auch bei höchstem Stande nicht über­
schwemmt wird, folglich könnten auch Aobrikge- 
bäude auf demselben nicht das Lochwastc>p>ofil 
einengen. Weil» unser Bazarknnipen-Vorschlag an 
makacbeüd^r Stelle hier keinen Anklang gefunden 
hat Oso müssen wir uns damit trösten, daß wu 
anch lange Jahre htudmch für die Eingemeindung 
Mocker's eingetreten sind. ohne daß man sich damit 
befreunden konnte, und daß wir nun heute sehen. Wie 
ma» die versäumte Eingemeiiidmig als Fehler be­
zeichnet. Der Magistrat hat sei» Karzeiiiec'er 
Solzhafenprojekt unter dem Drucke dnrchgebracht. 
daß ein entscheidender Beschluß bis zum 15. Sep­
tember bei der Regierung vorlirgen müsse. Die 
Eile schnitt eine Vertagung nnd damit eine noch­
malige Prüfung der Sache anch in der Richtung, 
ob man die drei Millionen für mehr Industrie nicht 
sicherer anlegen könne, ab. Daß wir mit de», 
Safeiibau bei Korzeniec ein s i c h e r e s  Geschäft 
lür die S tadt machen, dafür können sich die 
Freunde des Korzeniec'er Projekts keineswegs Ver­
bürge». „Wer nichts gewagt, der nichts gewinnt", 
stellte man als Devise, und eventuell sei ja »irren 
menschlich". Sonst pflegt man gerade bei uns 
beim Geldaiisgeben sehr nüchtern nnd skeptisch zn 
denken, nnd 70 WO Mk. jährliche Belastung des 
KämmereietatS mit der Aussicht, daß jährlich noch 
ein Zuschuß geleistet werde» kann, wiegen für die 
Steuerverhäitnlfle »nserer S tadt doch recht schwer 
Jetzt ist nun aber der Holzhafenbau bei Korzeniec 
fest beschlossen und so bleibt nur zu wünschen, daß 
die Hoffnungen, die man auf dieses Unternehme» 
für unsere S tadt setzt, sich in ganzem Umfange 
verwirklichen.

— j D e r  K r i e g e r v e r e i » )  hält am Sonnabend 
bei N icolai seine M onatsversammlnng ab.

— l De r  V e r e i n  der  Deut schen Kans-  
lente) ,  Ortsverein Thor», begeht morgen,Sonn­
abend in beiden Sälen des Schützeuhauses ein Fest 
größeren Stiles, das als U»terhalt»»gs- und Fa- 
milieii-Abend. sowie als Abschiedsfeier für einige 
scheidende Mitglieder gedacht ist. Neben tüchtigen 
Dilettanten des Vereins haben hervorragende 
Mitglieder »nsercs Sommerthcaters in liebens­
würdiger Weise ihre Mitwirkn»« im unterhaltende» 
Theil des Abends zugesagt. Daß anch sonst von 
einer thätige» BrraiiiianngSkommission allerlei 
Ueberraschungen vorbereitet worden sind. erweist 
sich aus der Ankündigung, daß durch Lotterie, für 
die 1V0 Gewinne vorgesehen sind, eine Schreib­
maschine ausgelost wird. (Siehe Inserat.)

— (Der  s oz i a l demokr a t i s che  P a r t e i ­
t ag )  für die Provinz Westpreußen findet am 
Sonntag. 19. Oktober» vorn,. 10 Uhr, i» Granden- 
statt.

— (Eine i n t e r e s s a n t e  Au s s t e l l u n g )
wird morgen im Saale des Tivoli hierselbst er­
öffnet werde», nämlich Platow's Ausstellung 
präpanrter Natursrltenheite». darunter Exemplare 
vo» 28 fremdländischen Völkerftämmen mit ihre» 
Waffen und Knnstarbeite». Thiere (insbesondere 
Affen) ans allen Zonen der Erde. Mumien aus 
Eghpteu und Peru, »atnrwifsenschaftliche Samm­
lungen aller Art. Der Besuch der Ausstellung, 
die täglich vo» 9—9 Uhr geöffnet sei» wird, ist 
besonders Schiller» sehr zu empfehlen, zumal 
der Eintrittspreis ei» sehr mäßiger ist. (Siehe 
Inserat!) .  . .  .

— (SchützenhauSkonzer t . )  Das Konzert, 
welches die Kapelle des Ficharttlleriereglments 
Nr. 16 gestern Abend »in Schützrngarte» Vera»- 
staltete, war ziemlich a»t bewckt und versetzte die 
^E'ncher. dank des überaus zweckmäßig zusammen- 
gestellte» Programms, in diejenige heitere Stim ­
mung, in welche der Besucher eines Garte», 
konzerts versetzt sein will. Das dreitheiliox P.ö- 
oromm wurde in jeder Nummer vorzüglich aus-

erschien"wodnrch"vUl vo.^seinem^Fener v^wr'en 
ging. D a s Tempo war vielfach zn schlepp end - es 
hatte, obwohl emzelne Ritardandos im Charakter 
der Zigeunermusik liegen, im allgemeine» wesent- 
lich lebhafter genommen werden müssen, so lebhaft 
wie in der anderen ungarischen Weise, welche a ls

nur die Anffaffnug. die «ns., wie so häufig, er» 
fremdländisches Musikstück nicht im Original -  
wozu übrigens Str«chm»flk erforderlich, , st — 
sondern in deutscher Uebersetzung. den Zigeuner 
gleichsam im Frack, vorgeführt hat. Besonderen 
Beisall fand das Schnbert'sche „Am Meer". „, 
welchem das Posaunensolo vorzüglich geblasen 
wurde. Der „Benezla-Marsch" fand ebenfalls 
großen Anklang. .  ̂ n— (Zw a n a s v e r s t e , g e r u  ug.) Vor dem hiesi­
ge» Amtsgericht kam gestern das in Mocker. Cnl»,er­
streike 32 beleaene. auf den Namen des Reuten 
antsbcsitzers Mich. Wojlhiiek eingetragene Grn»d> 
stllck znm Verkauf. Der Landwirth Serr Franz 
Kniszhnski in Swierczh» gab mit 5600 Mk. das 
Meistgebot ab.

— ( M e r k w ü r d i g e r  Unfa l l . )  Ein «»ge­
wöhnliches Pech hatte ei» Fuhrwerk des Gutes 
Katharinenflnr. Als dasselbe heute mittag nm 
die Ecke der Culmer- und Grandenzerstraße biegen 
wollte, stürzte der mit Stroh beladene Wagen 
um. Das ist nun zwar großes Pech, aber das ist 
anderen Leuten auch schon passirt. Ungewöhnlich 
wird das Pech nnd merkwürdia der Unfall aber 
dadurch, daß das Stroh, welches auf dem Schienen, 
geleise der elektrischen Stroßenbah» lag, plötzlich 
in Flamme» aufging, nach allgemeiner Aniiahine 
durch elektrische Funken in Brand gesetzt. Das 
ist unseres Wissens »och nicht dagewesen, trotz 
Ben Akiba. Der Brand wurde übrigens schnell 
gelöscht, sodaß ein Theil der Ladung noch gerettet 
winde. Eine Verkehrsstörung hatte der Unfall
nM  zin Folg«. ^  ^  ^ ) I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 2 Personen genommen.

— <Gesunden) amBrombergerthor ei»braunes
Portemonnaie mit etwas Inhalt. Näheres im 
Polizeisekretariat. „  ̂ ^

— (Bon der  W eichsel.) Wasterftand der 
Weichsel bei Thor» am 12. September früh 0.88 Mtr. 
über 0.

Angekommen Dampfer „Grandenz". Kpt. 
Schröder, mit 800 Ztr. div. Gütern von Danzig. 
ferner die Kähne der Schiffer I .  Ofinski mit 4900. 
B. Kajna mit 2300 nnd I .  Polaszewsk! mit 2300 
Ztr. Ouebrachoholz von Danzig nach Warschau 
„nd F. Lewaudowsk! mit Kies vo» Czernewitz 
„ach Mewe._______________________

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Graf Leo T o l s t o i  hat gestern sein 50jähriges

von O t t o  E rn s t  wurde von der General- 
Intendantur des Berliner Schauspielhauses znr 
Aufführung angenommen.

M annigsaltikes.
( D a s  P r o j e k t  e i n e r  e l e k t r i s c h e n  

B r i e f b  e s ö r d e r u n g )  m it einer G e­
schwindigkeit von  4 0 0  K ilom eter in  der 
S tu n d e , daS von deu, In g e n ie u r  P ise in e lli  
ausgearb eitet w orden, ist an, M ittw och  im  
italienischen M inisterinn , für P ost und T e le ­
graphen in E rw ägu n g  gezogen und vom  M i­
nister G alim b erti einer Kommission von  
Technikern zu eingehender P rü fu n g  über­
w iese» w orden. Ueber d as Projekt selbst 
w ird »och m itg e th e ilt:  Jed er S ta h ld ra h t, 
auf welchem spezielle Alinniniumkarrei« rollen, 
kann d as Gewicht vo» 2 0 0  Z entnern  tragen . 
Zeitiingskarreu können b is  2 0 0 0  J o u rn a le  
aufnehmen. D ie  Einrichtungskosten betragen  
3 00 0  F ranks per K ilom eter. E ine Z eitu n g, 
welche nm 8  Uhr abends in  R om  erscheint, 
könnte um 9  Uhr in  N eap el, um 10 U hr in  
M ailan d  ansgegeben w erden.

Neueste »Nachrichten.
B er lin , 12. S ep tem b er. E in  N effe deS 

G enerals D ew et traf gestern in B er lin  ein 
und fand in  der P rivatklin ik  des P ros. B e r g ­
mann Aufnahm e. E s  handelt sich um eine 
Schußw unde, die der junge, kaum 2 0  Jah re  
alte M an n  im  Burenkriege erhalten hat.

Schwerin i. Meckl., 12 . Septem ber. D er  
Hoftischler P eo  w urde heute von der S tr a f ­
kammer des S chw eriner Landgerichts w egen  
Wechselfälschnng in 149  F ä llen  zn 6  Jah ren  
Zuchthaus und 8  Jah ren  Ehrverlust ver- 
urtheilt. Durch die Fälschungen wurden  
M ecklenburger Bankinstitute nnd P r iv a te  um 
150- b is  2 0 0 0 0 0  M k. betrogen.

S a sv a r , 12 . Sep tem b er. Kaiser F ranz  
Josef nnd der deutsche Kronprinz haben sich 
heute früh 7  Uhr bei regnerischem W etter  
zu P ferde nach dem M anöverfelde begeben.

S p a , 12. Septem ber. D er  G esundheits- 
zustand der K önigin von B elg ien  ist noch 
immer bedenklich» obw ohl eine unm ittelbare  
G efahr für das Leben der hohen P a tie n tin  
nicht vorhanden ist.

London, 11. S ep tem b er. D aS  Rentersche 
B u reau  erfährt, daS Bnch KrügerS werde 
am 15. N ovem ber unter dem T ite l »K rügers 
M em oiren" und zw ar gleichzeitig in drei 
Sprachen in L oiidon, M ünchen und im  H aag  
erscheinen. E ine französische A u sgab e ist 
ebenfalls in Aussicht genomm en. G leichzeitig  
sind V orbereitungen  getroffen für ein E r­
scheinen in  anderen Sprachen. D a s  Werk 
enthält die Lebensgeschichte KrügerS und er- 
streckt sich b is  zum Friedensschluß.

Petersburg, 12. Septem ber. Kaiser N iko­
la u s  m it großem G efolge traf gestern Abend  
in Knrsk ein und setzte, nach E m pfang ver­
schiedener A bordnungen, die R eise «ach 
Nyschkowo fort, w o er w ährend des M a n ö ­
v ers in dem Hofznge w ohnen w ird .

W ashington, 11 . S ep tem b er. D er  Kreuzer 
„C incinnati" , der gegen w ärtig  vor Cap

H aitieu  lieg t, h at den B efeh l erh a lte» , nach 
C olon zu gehen. D er  Kreuzer „W isconsin", 
ist nach P a n a m a  beordert w orden.

W ash in gton , 13 . Septem ber. D ie  Kom­
m andanten ein es Linienschiffes und e in es  
K reuzers erhielten A nw eisung, jede S tö r u n g  
des durch die Landenge von P a n a m a  gehen­
den H andelsverkehrs, insbesondere die Be«  
schießung von P a n a m a  von der S e e  a u s , zu 
verhindern. D er  amerikanische H ilfskreuzer  
„Panther"  erhielt B efeh l, in  P h ila d e lp h ia  
ein B a ta illo n  M arinesoldaten  an B ord  zu 
nehmen und nach C olon zu gehen.

B n en os A ires, 11. Septem ber. I n  M o n . 
tevideo hat sich eine neue kaufmännische G e­
sellschaft znm S tu d iu m  der Rübenzucker« 
fabrikatio» gebildet.
Verantwortlich llli den Inhalt: Heinrich Wartmann in Thorn.

216-85 
216-10 
85-40 
92-40 

102-20 
102-10 
92-70 

t»2-25 
89 25
98 90
99 30 

l02 -40

216-60

85^50 
92-50 

(02-10 
102 00 
92-75 

102-25 
89-25 
98-80 
99 25 

192-90

Tend. Fondsbörse: —.
Russische Banknoten p. Kassa 
Warschau 8 Tage. . . - - 
Oesterreichlsch« Banknoten .
Prenßische KonjolS 3 "/« . .
Preußische KvnjolS 3'/. /» - 
Drenkische KonsolS 3'/. .
Deutsche Reichsanleihk 3°/« .
Deutsche Reichsanleihe S'/,"/«
Wt'stpr. Pfnndbr. 3°/« »enl. II. 
Wesipk.Psa»dbr.3'/,"/° „ .
Posener Pfandbriefe 3'/,"/» .

„ 4"/o
arische Pfandbriefe 4'/^"/»
«rk. 1"/., Anleihe v . . . 31-70 31-60

Jlalicnssche Rente 4°/». . . 103-50 103-50 
hinmän. Rente v. >894 4»/« . 86 00 86 10
Disko». Konunandit-Antveile ,87 -  75 , 88-40 
G- Berliner-Straßeuv.-Akt. 213-50 214-60 
Sarpruer Bergw.-Mtie» . . >66 -30 167-60 
Lanrahütle-Aktie» . . . .  201-00 203-00 
Nordd. KreditanstaU-Mli«,. 109-VO 100-25 
Thorner Stadtanleihe 3'/»"/«

S p i r i t n s :  70rr ioko.
Weizen September .

„ Oktober . .
„ Dezember .
„ LokalnNeWP.

Roggen September .
.  Oktober . .
„ Dezember. .

Bank-Diskont 3 pCt., Lomdardztnssup 4 PCI. 
Privat-Diskont 2 PCI.. London. Diskoni 3 pCk.

Kön i gs be r g .  12 Sept. (Gctreidcmarkt.) Zu- 
fnbr 14 inländische. 364 russische Waaaons.______

38-50
156-25
154- 75
155- 00 

76
141-50
138-75
«37-25

155-75 
154-00 
154-00 

75'/. 
142-00 
139-00 
137-25

M eteo ro lo g isc h e  B eo b ach tu n gen  zu  T h o r »  
vom Freitag den 12. September, früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -f-13Grad Cels. W e t t e r :  
Bewölkt. Wi nd :  West.

Vom 11. morgens bis 12. morgens höchste Tem- 
peratnr -j-18 Grad Cels.. niedrigste -i- l l  Grad 
Celsi.is,___________________________________

M ü h le n -E ta b lis s e m e n t  in  B r o m b e r g .
P r e i s - C o u r a n t .

(Ohne Verbindlichkeit.)

P ro  50 Kilo oder 100 Pfund
Weizengries Nr. 1 .  . . . 
Weizengries Nr. 2 . . .
K aiseranszugm ehl. . . .  
Weizenmehl 000 . . . .
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb B a n d .
Weizenmehl 0 ................
W eizen-Futtermehl. . . .
W eizen-K leie...................
Roggenmehl 0 ................
Rvggenmehl 0 / l ................
Roggenmehl l ................
Roggenmehl U ................
K o m m is-M e h l................
R o g g en -S ch ro t................
Roggen-Kleie...................
Gersten-Graupe Nr. 1 . . 
Gersten-Graupe Nr. 2 . . 
Gersten-Graupe Nr. 3 . . 
Gersten-Graupe N r. 4 . . 
Gersten-Graupe Nr. 5 . . 
Gersten-Graupe Nr. 6 . . 
Gersten-Graupe grobe . . 
Gersten-Griitze Nr. 1 . . . 
Gersten-Grühe N r. 2 . . . 
Ger ten-Grntze N r. 3 . . . 
Gersten-Kochmehl
Gersten-Fnttermehl , ..................
Gersteu-Buchweizengries . . . .
Buchweizengrütze l ......................
Buchweizengrütze II . . . - . .

vom
23.8.
Mark

bisher
Mark

15.20
14.20
15.40
14.40
13.20 
1 3 .-
8.40

5 '^
11/.0
10.80
10.20
7.40 
9 .-  
8,80
5.40

13.50 
12. 
11 -  

1 0 -
9.50 
9 -  
9 -  
9.80 
9.30 
9 -
7.50 
5.20

16.50
15.50 
15 .-

15.20 
14.29
15.40
14.40
13.20 
1 3 .-
8.40 
5.— 
5,

12. -
11.20 
10.60
7.80
9.20 
S -
5.40

13.50 
12 -  

11.- 
10 -
9.^9
9 . -
9 . -
9.8»
9.30
9 . -
7.50
5.20

16.50
15.50 
15.-

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag. 14. September 1902 (16. Sonntag nach 

Trinitatis).
Uttstädtische evangelische Kirche: M orgens 8 Uhr: 

Pfarrer Jacobi. Vor»». 9'/, Uhr: Pfarrer
Stachowitz.

Neustädtische evangelische Kirche: Morgens 8 Uhr: 
Superintendent Wanbke. Vorm. SV, Uhr:  
Pfarrer Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl.

Garnison-Kirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst: 
D'wistonspsarrer Großmaun. Nachm. 2 Uhr: 
Ki»de>gottesdic»ift. Derselbe.

Evangel.-luth. Kirche (Bacheftr.): Vorm. 9'/. U hr: 
Gottesdienst mit Abendmahl. Beichte 9V. Uhr: 
Pastor Wahlgcmuth.

Reformirte Gemeinde Thorn: Vorm. 10 Uhr: Gottes- 
dienst i» der Aula des kömgl. Gymnasiums:

B Ä s te m K s tE  Vorm. »'/, und »achm. 4 Uhr: 
Gottesdienst. Nachher Abendmahl- Prediger 
Burbulla. ^  ^

Evangel.-luth. Kirche in Mocker: Vorm. 9'/, Uhr: 
Predigt. Pastor Mcher. Nachm. 3 Uhr: 
Christenlehre.

Mädchenschule r« Mocker: Born». 10 Uhr: Prediger 
Krüger.

Evangelische Kirche »« Pvdgvrz: Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienst: Pfarrer Endeman». Nach dem 
Gottesdienst Besprechung mit der konstrmlrte» 
Jugend. .

BethauS zu Neffau: Nachm. 3 Uhr: Pfarrer
Kndemann.



^  Die schwere, aber glücklich erfolgte 
T meiner F rau von einem kräftigen Knaben zeige hoch 
U erfreut an.
T T H .  prakt. Dentist.

Entbindung A
«> 
<t>

a>
<t>

^  ^  Den kockaeekrten Lerr> ^

Das znr ^ o k .  SK rL^pn ik 'scheu
Konkursmasse gehörige W aaren­
lager, bestehend in :
XiZitrren. Lizärretten, kauell- 

v ru ! 8 k u v n p ll» b » It .  

L iz L r l« l l t» 8 e ! ltz n , i '» r ltz i» M liA i« 8  

v te .
w ird zu herabgesetzten Preisen aus­
verkauft.

R o b e r t  A o v H v v ,
. Konkursverwalter.

Schkkili- »nd
HMelslchk-IOtnt.

Lchnhumcherstrnste S 4 .
Täglich Ausnahme-Unterricht zu allen 

Tageszeiten.
Sichere Garantie für gute A us­

bildung in allen Handelswissenschaften, 
Stenographie und Maschinenschreiben 
haben Sie. wenn Sie Ih re  Ausbildung 
bei einem Mitgliede des Verbandes 
deutscher Handelslehrer erhalten.

Kein Nebennnterricht —  kein Massen- 
nnterricht.

R a e l r v L ' ,
gepr. Lebrer und Handelslehrer.

Nachhilfe
fü r lateinischen, demschen, griechischen, 
französischen und italienischen Unter­
richt w ird ertheilt. Angebote unter 
X . 3 0  an die Geschäftsst. d. Ztg.

Kim litiidik A m im «
empfiehlt sich in und außer dem 
Hanse zu billigem Preise.
___________ Mellienstraße 116.

Fräulein
Wiinscht sich in feinem Haushalte aus­
zubilden. Angebote unter K . S . an 
die Geschäftsst. d. Ztg. erbeten.

Köchin, sowie Mädchen für alles, 
m it guten Zeugnissen, weist nach

^ u x n 8 tv  H anse, Stellenverm., 
_______Heiligegeistftraße I I .

TNtige R M m
emfiehlt sich in  und außer dem Hause. 

F rau L o c k , Leibitscherstr. 17.
Ordentliches Arifwartemädcherr 

sofort gesucht Culmerstr. 2 8 , ll. r. 
Erstklassige Vers.-Gesellschaft s u c h t

tilrW  »«kedeMle 
L  Hanpt-Agenten
für Thorn. Meld. nimmt General-
Agent M odal« , Hotel du Nord,
mittags von 12— 2 Uhr entgegen.

Ein Eisendreher, 
ein Banschloffer

werden von sofort gesucht.
« .  8 « N , v » r  r ,  Maschinenfabrik,

________ Argeuau._______

Ein Kehrling
kann sofort eintreten bei

M a x  S L v L v p a rL S Z L L
_______________ Bäckermeister.______

Eine«» Arbeitsbnrsche»
verlangt 8edntU L«W »kr,

Mocker, Mauerstr. 12. Bäckerei.

8,schl 14-W V  »
aus ein Geschäftsgrundstück, beste Ge­
schäftslage Thorns. Gest. Angebote 
unter L  an die Geschäftsst. d. Ztg.

s v v v  Mark
als Hypothek auf ein städtisches Grund­
stück zu absolut sicherer Stelle gesucht. 
A rg , m it. S . a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

750 Mark
aus sichere Hypothek vom Oktober 
zu vergeben. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.______

Hansgrundstück
in  bester Lage Bromb. Borst, zn ver­
kaufen. Angebote unter v . V. an 
die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

Das in unserem Hause befindliche

ist anderweitig zn vergeben.
Biktoriabrauerei G. m. b. H.,

_________ Katharinenftraße 4.______

in der Hospitalstraße, zum Neustädt. 
M arkt 23 gehörig, ist von sofort 
zu vermischen. Auskunst ertheilt 

6 a rl kleemLNn, Gerechtestr. 15/17.
Eme gut erhalt. Mesfing-Waage, 

1,50 m hoch, sür Fleischer-Geschäft. 1  
Tombank und 1 groß. Kupferkessel 
billig  verkäuflich. Zu erfr. bei Herrn

p. ttsdorsr, Cnlmsee.

Mehrere hundert Kbm. schwarzer

Muttervoden,
hart an der Chaussee, 2 K ilom tr. von 
Thorn, sind abzugeben. Ebenso stehen 
mehrere hundert Zentner

Etzkartoffeln
zum Verkauf. Anerbieten unter K8. 
U . 1 8 0 2  an die Gesch. d. Ztg. erb.

Zedudwaaren
versch. Qual., Hüte, Stöcke rc., so­
wie eine Ladeneinrichtung, fast neu, 
zn jeder Branche, außer Kolonialw., sich eignend, hat b illig , wegen Aufgabe 
des Geschäfts, zu verkaufen

Skopse-swskS, Cnlmsee, 
Tbornerstraße 2.

U m z u g s h a lb e r
stehen 2 hocheleg. Parade-Bettstelle, 
1 Plüschgarnitur, best. aus Sopha 
und 2 Sesseln, 1 Trumeanx und 0  
f. Stühle, alles fast neu, z. Verkauf bei 

Tkorsvrsw Lkl, Cnlmsee, 
________ Thornerstraße 2.________
Ungefähr 10000 kränge

W b e t t - W i iM
abzugeben. Das hundert 3 Mk.

__________ Gut Weifthof.

für Schmider, wenig gebraucht, b illig  
zu verkaufen.

vskLn- rriommsp, Thorn 9,
______Brombergerstraße 84.

Kill Ulltzks A Ä tts jlillil,
Polstergarnitur. Krone, b illig  zu 
verkaufen Breiteste. 16, II.

Alte M e n
k a u f t  S v d u > 2 , Secsierftraße 10.

Klavier wird zu miethen ge­
sucht. Anerbieten unter L .  an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung._______

E K N m r  lleilchnl,
sowie eine edle

Zuchtsau « M
sind sofort zu verkaufen.

Forsthaus Ascheuort.
Postst. Ottlotschin.

Ei» Wiltchuili»
zu kaufen gesucht. Angebote unter 

postlagernd Nawra.________
Ein großer, wachsamer

Hofhund
wird zu kaufen gesucht. Adressen 
m it Preisangabe unter »  an die 
Geschäftsst. d. Ztg. erbeten._______

Ein echt chinesischer, junger
N S "  Huud "BW

ist zu verkaufen Coppernikusstr. 33.

Verschwunden
sind alle Kopfläuse nebst B rü t bei 
einmaliger Anwendung von

G arantirt unschädlich. — Erfolg über­
raschend. — Preis 50 P f.

Zu haben bei k » a u l  W s b b r ,
_______________ Drog., Culmerstr.

k  W m itm l
zum Weizenbeizen offerirt billigst

VonI S skr, Thorn,
Leibitscherstr. 36.

ZW es, srislhis Zlnslh
Roßschlächterei Mauerstr. 7 0 .

Jeder Gastwirty, der Gehilfen 
und Lehrlinge beschäftigt, muß laut 
Verordnung des Herrn Reichskanzlers 
vom 1. A p ril ab ein

K o n t r o l b u c h
über die Beschäftigung von Ge­
hilfen nnd Lehrlingen in Gest­

und Schankwirthschafte»
führen. Dasselbe ist zu haben in  der

Kuchdrulltkrti,
_______Katharinenftr. 1.

Die vorschriftsmäßigen

G eM tsb iicher
___________________  für

Der ilkosit Zlltiiker 8<sick«t«»iMr II. Stkllk«-
« m it l i t t

liefert in beliebiger Stärke

l!. Vvmstromlii Kuchdruckerri,
Katharinenftraße 1.

G u t möbl. Zimmer mit sep. Eing. 
zn verm. Gerechtestr. 3 0 ,  m , l.

E in sreundl. u,öbl. Zimm. von so­
fort zu vermuthen. Araberstr. 5.

^  Den hochgeehrten Herr- ^  
^  schaften von T h o r n  und §  
2  U m g e g e n d  empfehle ^

Z alle Sorten von ?
; Asfspitt, r

sowie a lle  I

t  Fleischarten r
^  von bester Q ualitä t. ^  
^  Jude n ich unr gefälligen §  
A  Zuspruch bitte, zeichne ^

Hochachtungsvoll 5
' w .  w r s n i s v v s k l .  r

^  Schu lstra tze  1. Z

Nechiimigsformulare
für

><i>«ix>. Seliillile« ««>> lle« 8
ISsDrllst Ilion i

hält vorräthig die
6. vomIliHmlii Knchdrnckrtki,

___ Katharinenftraße 1.

Eine Mhniiiig
von 2 —3 Zimmern, Küche rc. in 
Mocker Ztt miethen gesucht. A n­
gebote m it Preisangabe unter kß. 2 6  
an die Geschäftsst. d. Ztg. erb.

Herrschaftliche Wohnung von
5— 6 Zimmern nebst Zubehör in der 
vorderen Hallte der Bromb. Vorstadt 
zum 1. Oktober gesucht. Angebote 
m it Preisangabe unter t t .  Vk. an die 
Geschäsisllelle dieser Zeituiig.________

»leise Wchimig
von Stube, Kabinet und Küche ge­
sucht. Angeb. unt. 2 . an die 
Geschäftsst. 'd. Ztg._________________

A» N iÄ l .  N>«i«n
wird von sofort oder 1. Oktober gesucht. 
Angebote unter 111 an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung erbeten.________

Ein Laden
ist in  meinem Hause Coppernikusstr. 
22 vom 1. Oktober cr. ab zu verm.

N .  L i o l k v .

Flnrladen
m it Regalen b illig  zu vermiethen 
B re ite s te ._______ o .  K ü o ip k .

W  mbl. A»«>ck,
m it und ohne Pension, zu vermiethen
______ C o p p e rn ik u s s tr .  S 1 , I I ,  r.

Möbl. Zimmer
zu vermiethen Bäckerstr. 6 , Pt.

F rd l. m ö b l. Z im m . 111. sep. Eing. 
b ill. z. verm. Coppernikusstr. 39, 111

G r. n. kt. möbl.Zimmer z. verm. 
Gerberstr.13/1S, Gartenhaus 2 T r.

G n t  m ö b l.  Z im m e r
m. Kab. z. verm. Bachestr. 15, pt. l. 
M öb l. Z im ., m. auch ohn. Pens.,v. I.Okt. 
zu verm. Zu erfr. Bäckerstr. 47, 111.
^  gnt möbl. Vorderz. m.Schlask. u. sep. 
X  Eiug. zn verm. Gerstenstr. 6, 1, r.

M öbl. Zimmer vom 1. Oktober zu 
vermiethen Coppernikusstr. 2 2 , II.
M öbl. Z im . z. verm. Gerechtestr. 17,10. 
Kl. m .Z .f. W M .z .v . Gerechtestr. 3011.

Die in  der zweiten Etage nach der 
Weichsel gelegene

Wohnung,
bestehend cms 3 Zimmern, Küche, 
Balkon u. Zubehör, in meinem Hause 
Heitigegeiststraße 1, ist vom L. Ok­
tober cr. zu vermiethen.

k l. L io lk v ,  Coppernikusstr. 22.

Gerechtestr. 15/17
eine Balkonwohunttg, 1. Etage, be- 
stehend aus 4 Zimmern, Badestube 
nebst Zttbehör, ist vom 1. Oktober 
zu vermiethen.
____________ k r o d l ' .  O a S p v r .

Wohnung,
2 Stuben, Kabinet und Küche, sowie 
einen Keller, fü r Handwerker oder 
als Lagerraum geeignet, vom 1. Ok­
tober zu vermiethen.

I,. Qüntksp, Klosterstr. 4 ,1

Manerstraße 36
1 Wohnung, 3. Etg., 3 Zimmer

und Zubehör, 300 Mk., 
1 Wohnung, 2. Etg., 3 Zimmer

und Zubehör, 320 Mk., 
1 Wohnung, 1. Etg., 3 Zimmer

und Zubehör, 350 Mk., 
vom 1. Oktober eventl. auch früher 
zn vermiethen.

Zu  erfragen bei t t o r r t ,  Schuh- 
macherstraße-Ecke 14.

HkirWWe Wehs«««
von 5 Zimmern, groß. Etttree, Bade­
einrichtung, allem Zubehör, von gleich 
oder später zu vermiethen. Näheres 
bei Juwelier

L .o v « f« n s o n , Breitestraße 16.

2 Zimmer,
Küche, Zubehör, sowie ein Keller, 
welcher bisher als

Malerwerkstätte 
benutzt wurde, vom 1./10. zu verm. 
Z u  erfr. Bäckerstr. 9 , Part.

^ L v o lL -
N u r kurze Zeit. N ur kurze Zeit.

m tm  ÜMMsI-tmlöÜW
l ü r  VSslun u n l l  V o tt ro r  - K u n ü s .

S M "  2 8  V ö U L S r s I S i n m s  d k
m it ihren Waffen und Kunstarbeiten.

M u m ic l t  a u s  P e r u  u u d  E g y p te n ,
ca. 2500 Jahre alt.

8amm1uu§6u au8 alle» 2ouvn llvr Urclo. 
Keöffnet von 3 M  mvsgenb d>8 9 Hin sdonüs. 

E in tritt 4 9  P f.
Vorverkanfskarten nllr SS Pf. und sind 

zu haben in den Zigarren- und Friseur­
geschäften der Hauptstraßen. _______

8öv!N8derg 1. kr.  ̂llavrig -  kldiüg ^
lsüo>L8N8ti'. >3. Kilik!rsn8fs. !3.

tlltik ll-kgp la l ll> N l l iv m  lo r ll.
An- und Verkauf von Werthpapieren. Einlösung 

von Zins- und Dividendenscheinen. Aufbewahrung und 
Verwaltung von Depots. Annahme von Depositen- 
geldern. Checkverkehr. Ausschreibung von Kreditbriefen 
und Anweisungen auf das Zu- und Ausland. Ver­
mischung von Privattresors (Safes) unter Mitverschluß 
durch den Miether

Klnilioiisfähige
W M - « . N c r l m f M W t e «

stellt ein
Singer Co., Nähmaschinen Akl.-Ges.,

Thor«, Ackerst ruße 3s. ____..

8k8t68 ssss««-. z Handels- und Sndustrie-Blatt K 
In86piion8oi-gan. L N e u e  L o d z e r Z e i t u n g  K
erseksiot io rväs, äem I»- Lk-X«-,- 
äustrie-2slltruw Ul>ss.-?olens, «rdssUc v » I VI O llllll j.
s o M m d ? i 9 0 2 . ^ ^  ^  K a u f k r ä f t i g e r  L e s e r k r e i r .

Iiiserkte pro bxssp. Uollpsrsilreils 5 Lox. ^
Lrsts 8eite 4x68p. 15 Lop. ^

 ̂ W M M M -k W iiIm
sowie

^ L S K S S K S K S K S S S S S S S S S S S S S S S S S S K S S S S S S S S S K ^ ^

i gratis und franko
die soeben erschienene, neueste kleine Musterkarte des seit 32 Jahre» bestehenden

Ta-etei«-Bersait-t-Geschiifts
von S lH K S la v  8 « 1 » 1 v l8 lA » 8  in  V L 'o iB L l r v i 'K ,  Provinz Posen.

Das Musterkärtchen
Nr. S enthSlt Tapeten i. d. Preislage von 10 Pf. bis 30 Pf.
Nr- L » - -  ' " " i Z  NiNr. 7 ,  „ „ » „ 64 „ „ 1,98 Mk.
N r. 3 . Plafond-, Korridor- «nd Flur-Tapeten.
Nr. 9 „ Paneel-, M arm or-, Lack- und Kücheutapeten.

Enorme Ersparn»?; bei Nenvantett!
1900 s goldene M edaillen! Nichtmilglied des Vereins deutscher und oster- 

reichischer Tapetenfabrikante» »nd -Händler.

N m  Wchreußische Mittheilmigen.
I n  Marienwerder t äg l i ch  erscheinende, inhaltreiche Provinzial- 
Zeitung. Ausgedehnteste Benutzung des Telegraphen. Reich- 
hakiger provinzieller Theil. Spannende Erzählungen. W irk­
sames Jnsertionsorgan. Unentgeltliche Beilagen: Unter­
haltungsblatt. Praktischer Rathgeber.

-SS» Bestellungen
zum Preise von 1,80 Mk., einschl. Bestellgeld 2 Mk. 22 P f 

fü r das Vierteljahr nehmen alle Postanstalten entgegen.

I m - i c k « » «  Zeile 15 Pf., für Auftraggeber außerhalb! 
A N  /  k IN  » » der Provinz Westpreußen 20 Pf.

Eine grosse Wohnung,
3 T r., 7 Zimmer und Zubehör, von 
sofor t  zu vermiethen.

V Is r s  L>«otr, Coppernikusstr. 7.
Die von m ir 6 Jahre innegehabte 

Wohnung, 3 Zimmer, große schöne 
Küche und Zubehör, Leibitscherstr., ist 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Näh. 
bei Herrn Gastwirth kau!.

Lehrer vorrn .

Eine Wohnung,
bestehend aus 4 ^inum  rn m it Zubehör, 
zu vermiethen Baderstratze 2 .

Zu erfragen Araberstraße 14.

B a lko n w o h n u n g e n
mit allem Zubehör vom 1. Oktober zn 
verm Mocker, Lindenstraße 9.

Mellienftr. 113
eine Wohnung, bestehend aus 6 
Zimmern und Zubehör, fü r 600 Mk. 
vom 1. Oktober zu vermiethen.

von, 1. Oktober zn  v e r m i e t h e n
__________Clikabethftratze 4 , I I .

Balkonwohnung, 3 Zim m . u. 
Zubehör zum 1. Okt. zu verm. 
Ilorrm. Kobnlr, Culmerstr« 2 " .

Freundl.Hofwohnung, 3 Zi»»»., 
Küche n. Zubeh., 2A„sg«ns«, silr sso 
Mk. von sof. od. l .  10. zu vermieth., 
sowie H o fw o h n u n g , 1 Stube und 
Küche, und ein gr. Lagerkeller. 

N s p l is o l  « o l l« ,  Segler,tr 25.

Hofwohinuig,
2 Zimmer, Küche ». Kabinet, durch- 
weg hell nnd renovirt, 1 Treppe, ist 
vom 1. Oktober d. JS. zu verm.

Seglerftraße N r. 10.

Eine Wohmmg,
2 Zimmer ». Zubehör, z» vermiethen.
_________ t ,  l ,o k v » ,  Tchloßstr. 14.

F rd l. Wohn., n. vorn, 2 Z ., helle 
Küche, all. Zub., z. v. Bäckerstr. 3. 
Zu ersr. part. Das. ist auch 1 Z im . 
sür 1 Person zu verm.

erste Etage, bei K o o i'n « ''._________
Eine frenn-l. Pt.-ä!voh,,ttlrg von 

3 Zimmern nnd Zubehör billig zu verm. 
Gerberftr. 1 S /1 5 . Zu erfr. daselbst.

Unmödlirtes, großes, 3 senftiiges 
Zimmer zu vermiethen. Zu erfragen 

C u lm e rs tr .  L 8 .  im Laden.
Kleine Wohnung sür 110 Mk. 

verm. L. Gerechtestr. 6.

KmieiliMkeKlMck.'
Sounave«-, 13. September,

abends 9 Uhr,
in  den Sälen des Schützenhauses:

Familien-«. Ukterhallilngslltmid
unter gütiger Mitwirkung 

von Mitgliedern des SommertheaLerS.
Tanzkriinzchen.

D er Vorstand, 
klv. Eintritt nur gegen Vorzeigung 

der Einladungskarte._____________

Sommer-Theater.
(Viktoriagarten.)

Sonuabend, 13. September:
, Abschikdsvlirsteüung:

„ Ilie lM W lIM iM " .
Kleine Preise.

In  dem der Neuzeit entsprechend ein­
gerichteten Restanrant

. . M M r o n e "
(Jnh .:

heute, Sonnabend, und folgende 
Tage:

bei freien» E in tritt. 
Vorzügt. Speisen «. Getränke.

Formulare
zu

Ü S I l W t S N M M 'W  I l l l t  

« S S S ö l ld iM iW I IL l» !
sowie

»» ' l.0>I«W, -»»
8 und 14tägige, 

hält vorräthig die

0. vomdrouski'^' K»chdr«ckkrei,
_______K a th a r in e n ftra ß e  1.

Ksi8e!«>rl»s-1ili>iil!g!il»ir-
'lW iiIm UAsMsM»

hält vorräthig
6. Vomßrvuzlii's Kichdnulierti.

U iM  stittiinudlieder
m it vorgedrucktem Kontrakt

sind zn habe».
k. vc>mbro«M'»°>>° knMrMsrs!.

Erste Etage,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, sos. z. 
verm. H  o h e ftr . 1 , Tuchniacherstr.-Ecke.

. Wohn., best. a. 3 Zim m ., 
, Entree u. Zub. verstzgshlb.

z. 1. Okt. zu verm. G e rs te n s tr » « . 
Z u  erfr. G e re t

Kellerwohnung
a» ruhige M iether ab 1./10. zn »er« 
niielhen MeNienstraste 8 4 .

A m  kltim PchmW «
vom 1. 10. AU vermiethen Gerber- 
straße 2 3 . L . k . Sehirebeutzr.

Freundl. Wohn., Sltti-e u. Ä ü ^H  
vom 1. Oktober b illig  zu verm.

Mellienstraße 137, H . 
2  kl. Wohnungen zu vermiethen 

Coppernikusstr. 2 4 .
Evangelische Gemeinschaft.

Gottesdienst in  Mocker, Bergstr. 23 : 
jeden Sonntag, vorm. 10 u. nachm. 
4 Uhr, sowie Donnerstag, abends 
6 Uhr. Jedermann ist herzlich w ill-  
kommen.

Deutscher B lau  - Kreuz - Verein.
Sonntag, 14. Septbr. er., nachm. 3 U h r: 

Gebetsversammlnna m itV o rtrag  von 
8. 8tr6 iek im BereinSsaale, Ge­
rechtestr. 4, Mädchenschule. E in tr it t  
frei sür jedermann.

LnIhaUssnlkntsverein j. Llauen Kreuz. 
Sonntag den 14. Septbr. er., nachm. 

4 U hr: Erbanungsstunde im Ver­
einslokal, Bäckerstraße 49. Jeder- 
mann ist herzlich willkommen.

Opernglas
verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder w ird gebeten, dasselbe gegen 
Belohnnng in  der Geschäftsstelle dieser 
Zeitung abzugeben.

Die betreffende F rau,
------ welche heute früh den

schwarzen Gürtel m it Doppelschualle 
aufgehoben hat, w ird ersucht, selbigen 
aus der Polizei abzugeben.

Täglicher Kalender?"

Hierzu Beilage
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Beilage zu Nr. 215
Sonnabend den 13.

der „Thorncr Presse".
September 1902.

Der Fleisch»otl>-R»»imel
steht in Mi'inLe»» auf der Höhe. Kein Tag ver­
geht, ohne daß irgend eine „Protrstversmuminng 
gegen die Fleischverlhenernng" »lach mehrstündiger 
Debatte „mit Einstimmigkeit- eine Resolution be­
schließt, derzufolge das Ministerium gebeten 
werden soll, „alle Schritte beim Bnndesrath nnd 
Reichstag zu thun, nur die Einfuhr von Vieh 
möglichst zu erleichtern und auch die Einfuhr von 
Schweinen aus Rußland zu gestatten, sowie beim 
Bundesrathe gegen jede Zollerhöhnng auf Fleisch 
hinzuwirken." Einmal find es die Sozialdemo- 
kraten. welche, in völliger Vergessenheit der That­
sache. daß sie in ihrem Flugblatt gegen tue „brod- 
wuchernden Junker" ausdrücklich hervorgehoben 
haben, daß die Kleinbauern von hohen Getreide- 
Preisen gar keinen Nutzen hätten, wohl aber an 
dem Gedeihen der Viehzucht, insbesondere der 
Schweine stark interesfirt seien, gegen diese „fleisch- 
wnchernde" Agrarier" ohne Unterschied losdonnern. 
Dann wieder tritt das Gemeindekolleginm — 
was man in Berlin Stadtverorduetenversamm- 
lung nennt — in Aktion. den Spure» ihrer Ber­
liner Kollege» folgend. Die Berichte über die auf 
solchen Versammi,mgen gehaltenen Reden würde, 
durch ihre Eintönigkeit außerordentlich ermüdend 
zu lesen sein. wenn nicht hin nnd wieder das eine 
oder andere Unginckskind in der Bersammlnna 
sich niiv'irfichtiger Weise zu Geständnissen hin-

Berathungen des Generalkollegiums vorn Ratb 
Schmid. die Hauptschuld daran, daß München 
trotz niedriger Oktroisätze für, Vieh «,,d geringer 
Schlaclitgebühren dennoch die höchsten Fleisch. 
p> eise habe. bei den „Praxern" liege, die nicht nur 
KoiiiimMoiilire. sondern auch Händler seien, nnd 
vielsach.dnrch t e l e g r a p h i s c h e  A n o r d n u n g  
d .e V i e h z u f n h r  h i n t a n h i e l t e n .  d a m i t  
5 ' "   ̂ A u s t r i e b  v e r mi e d e n
werde .  Diese Behaupt»»« wurde von keinem 
M Gliede der Bersainmlnng bekrittelt Dem 
Rechtsroth Beck aber. der wenige Tage zuvor auf 

des Magistrats ein Gutachten über 
»Maßnahmen gegen die Flerschvertheuernng in 
A!E"chen erstattet „nd darin die hohen Schweine- 

^rii sieringen Zutrieb von Schlacht- 
hatte, war diese Praxis der P>axer offenbar nicht bekannt. Anderenfalls 

würde er m seinem Referat darauf, daß j„ den 
ersten sechs Monaten dieses Jahres aus Nord- 
deutschland nur 244 Stück Schlachtschweine »ach 
München zugeführt worden sind gegen 9889 Stück 
in den 12 Monaten des vergangenen Jahres, wohl 
schwerlich so großes Gewicht gelegt haben, nnd 
zwar mu so weniger, als ihm aus den Vorgängen 
'"P o se»  bekannt sein mußte, daß täglich 290 
Schweine von dortige» Händlern angeboten worden 

R E s r a lh  Beck auch in

N t e . ' d ° ß i » d e n 'L  ? L ° E ^ t ! 5 ° Z Ä 7
Stück Großvieh, d. h. 10781 Rinder"
der gleichen Z eit des V o r ja h r s  v a n ," Ä n .? E n e r

«

dea Mit der ganzen ihm zu Gebote stehe"' 
bat ?"."aenkrast donnerte, um Anfkiärung darüber die Metzger anch heute noch an das M i- 
lita r das Fleisch zu 46 Pfg. pro Pfund liefern 

dieser eine solche Erklämiig ab h. t "

"v'ch w e tte i^ n 'e rh ö b en " '^  Jndustnebezirke
t z r n L  Sckadm Nach ä n e ?  ä"i'"
kOrgn/,"^ES »Rheinisch-WM Tageblatts"

Der de» 'Ä °°"' wue» eventl. anch Nicht-

s L N V A H  ° U °  ü. L ?

einer eigene» M e^ge'e! >V""°ch ^ ,r° 'E r r ic k t» n n  
schüft mehrfach la n t g ^ ° .'5 >  an s der Ä  K ^  
Zeitungsnachrichten soll der . N a »  ander«, 
nnd H uttenverein" zn H ö.de Z e rg w „ k s .
Gedanken beschäftige», fü r d i?  B " ? ,, .? '«  den, 
A rbeiter in Rücksicht auf die hohen U ' »2 .  und 
n ne  Vrivat-FIeischhalle einzurlchie». "Z vreise
größere Werke des Judnstriebezirks. wie ..u'.w ,^ 
)"„Dort,ttil»d. Stahlwerk »Lösch" n. a. dürfte» 

auch dem Beispiele der anderen Werke 
Habe,, die Werke aber jetzt erst die eigenen 

Schlächtereien eingerichtet, so werden sie diese so- 
»". " ">cht wieder aufhebe»; die Metzger dürften 
W .daher durch ihr Geschrei über die angebliche 

ke.'b» dauernd schädigen.
B lm t/ Volksztg". einem demokratischen
s c h r i e b e , , Aisfeld in Oberheffen ge- 
«och nicht»"hierin miserem Kreise merkt man 
gegnete NIE«!  ^Eischnoth. Gestern Abend be- 
» . . treuer Jagd-Kollege, der

Altenbnrg bel Alsfeld und

theilte mir gesprächsweise mit: Ich habe 12 ante. 
mit Frucht gemästete Schweine zn verkaufen, kann 
aber kaum auf 50 Pfg. per Pfund für Lebendge­
wicht komme». Heute Vormittag begegnete mir 
der Metzgeruieister W. K. dahier. »nd auch er 
zeigte wenig Luft. Schweine L 50 Pfg. pro Pfund 
Lebendgewicht zu kaufen, obgleich er mit H. seit 
Jahre» handelt und mit dessen Mast sehr zu­
frieden ist. Der Metzger sagte: Ich habe zn 45 
,,»V 47 Pfg. noch viel Schweine abzunehinei, und 
bei den Bauer» liegen; außerdem gehen ja die 
Preise wieder herunter."

Behufs SteNiingnahme gegen die Grenzsperre 
erläßt der Vorstand des BereinS deutscher Wurst- 
sabrikante» eine» Aufruf an alle Wurstsabrikaiite» 
Deutschlands. Zu diesem Zwecke findet am 16) 
September in Braunschwelg. Schröders Hotel, eine 
Versammlung statt, z>» welcher auch alle Fleischer- 
meister «nd Viehhändler geladen werden.

Wie dem „Bcrl. Lokalanz." von unterrichteter 
Seite mitgetheilt wird. find bisher alle bei der 
Regierung eingegangenen Gesuche um zeitweilige 
Oeffnung der Grenze für lebende Schweine mit 
Rücksicht auf die Seuchegcfahr abschlägig beschiede» 
worden. I n  Regiernngskreisen hofft man. daß 
binnen kurzem in genügendem Maße inländisches 
schlachtreifes Vieh zur Verfügung stehen nnd daß 
dann die Theuer»»», die alljährlich um diese Zeit 
sich zeige, allerdings in diesem Jah r bedauerlicher» 
weise mit größerer Schärfe aufgetreten sei. von 
selbst nachlassen werde. Die Erleichterungen für 
die Grenzbewohner und die beschränkte Einfuhr 
von Schweinen ans Rußland nach Oberschlesie» 
bleibe» natürlich best eben. _____

negnete m ir «  »r. 
Landwirth F.

Brovinzialllachriclrteu.
« Gvlllib. 10. Sevtcmber. (Schmuggel.) I »  

vergangener Nacht hatte» Schmuggler im Ein» 
Verständniß mit dem am Grenzthor stehenden 
rnsstschen Posten eine große Menge vo» Ware», 
namentlich Tuche, durch die Thoröffninigen auf die 
russische Seite geschoben, wo die Waren von andere» 
Schmuggler» auf Wage» aepackt »nd landeinwärts 
gefahren wurden. Der Wagen wurde jedoch von 
rnsstschen Beamten bald bemerkt und mit seiner 
Ladung beschlagnahmt; die Wagenführer wurden 
festgenommen. AIs der betheiligte Grenzsoldat 
dies hörte, warf er sein Gewehr fort. stürzte sich 
in die Drcwrnz nnd entkam auf die preußische 
Uferseite, wo er bisher vergeblich gesucht worden ist.

Slosenberg. 8. September. (Besitzwcchsel.) Das 
über 1000 Morgen große Gut Mosga» bei Freh- 
»adt hat Herr BolislauS Meher ans Zoppot ge- 
kauft.

Dt. Eylau. S. September. (Rettung. Zeiche» 
der Zeit.) Se,ne M utter aus der Gefahr des 
Ertrinkens gerettet hat am letzten Freitag der 
zwölfjährige Quartaner Herbert Wilke. Fron W. 
hatte im Damenbasstn der städtischen Badeanstalt 
ans Unachtsamkeit den durch eine Leine für Nicht­
schwimmer abgegrenzten Rann, verlasse» »nd ver­
lor den Boden unter den Füße». Ihren Hilferuf 
horte der zufällig in unmittelbarer Nähe des 
Damenbasflus in dem offenen See frei herum­
schwimmenden Herbert, der. ohne sich z» besinnen, 
aus seine im Untersinken begriffene M utter zu­
schwamm. deren Hand erfaßte und sich mit dem 
frei gebliebene» Arm an die rettende Leine heran­
arbeitete. Der Borfall spielte sich iniirrhalb 
weniger Augenblicke ab. bevor noch der herbei- 
stürzende Bademeister in Thätigkeit treten konnte 
— Ueber 3500 Flaschen Champagner sind im 
Ju li d- J s .  allein in hiesiger Stadt auf Lager ge­
wesen. ungerechnet die steuerfrei gebliebenen Vor- 
räthe in den privaten Haiishaltunge». Gewiß ein 
Zeichen, daß trotz aller Klage» die Zeiten noch 
nicht zu schlecht sei» müssen, wenigstens nicht in 
»nserem aufblühenden Dt.-Ehlau.

Dt.-Krone. 9. September. (Eingegangene Apo­
theke.) Seit etwa zwei Jahren bestanden hier zwei 
Apotheken. D?rr Bonrnot hat »»nmehr den Be­
trieb der seliiigen eingestellt, nachdem Herr Apo- 
theker Radecke b>er »eben einer Abstandssumme 
auch dessen Hansginiidft,ick. in der Königsftraße 
gelegen, käuflich erworben hat.

Dt.-Kr°ne. 1«. September. (Marktbericht.) 
Der SchweiilcMarkt war gut beschickt, namentlich 
hatte die ant lohnend« Aufzucht von Schweine» 
ihre Wirkung. Zuerst kostete» Absatzferkel 42 bis 
45 Mark Pro P aar. znlktzt wurde» die Rückstände 
mit 21 b's 24 Mark verkanft. Der Nindvieh- 
markt zeigte diesmal schöne, gut gefütterte 
Thiere, die S>' .guten Preise» in andere Hände 
überginge». Unter 200 Mark gab es überhaupt 
keine Knh. ^ ^

Rehhof. 8. September. (Verabschiedung.) 
Sämmtliche Förster aus der Oberförfterei Rehbok 
hatte» sich gestern hier versammelt, «m sich von 
dem Herr» Forstmeister Wadsack. der am 1. Okt 
in den Ruhestand tritt und nach dem Harz über-' 
siedelt, zn verabschieden.

Marienburg, 9. September. (Wegen des Betrages 
von 5 Pfennige») ließ sich kürzlich ein Pfarrer ans 
der Umgegend pfänden. Das Landrathsamt schickte 
ihm einen Brief, welcher für die Behörde Porto­
freiheit genießt. Die 5 Pfennige Bestellgeld er­
schiene» jedoch dem Herrn Pfarrer nicht für Recht. 
E r ließ das Schreibe» mit dem Bemerke» zurück­
gehe»: „Unfraiikirte Briefe nehme er nicht an". 
Das Landrathsamt war jedoch zu Scherze» nicht 
aufgelegt und ließ das Strafporto inkl. Bestellgeld, 
also 25 Pfennige crekutivisch einziehen. Doch auch 
letzt noch mochte der Geistliche Schwierigkeiten, 
wdaß der .Bollziehnngsbeanite die bekannte» 
U?«d»ngssiegel an das Pianino des Herrn Pfarrers 
b/g'b- AIs er nun sah. daß die Sache ernst wurde.

^  sich zur Zahlung der Siimiue Geldes. 
Weide) September. (Ein Erfolg der gute»
ist. Der diesem Jahre überall anzutreffen
im Jun i d Breitcnfeld in Sorgenort kaufte

L"' « - M N N S .  L
Neuteich, 8. September. ( W a i s e , , r  c>  ̂

hiesigen Waisenhanse befind«, U M

fanden. Die Vermögenslage unseres Instituts 
ist noch immer wenig erfreulich, weil der Anstalt 
größere Zuwendungen nicht gemacht worden.

Oirschau, 9. September. ( In  Nothwehr.) Am 
letzte» Sonntag versuchte» mehrere Männer, die 
tbeiiweise angetrunken waren, auf gewaltsame 
Weise in das Gasthaus des Herrn S . in Schön- 
wnrling eiiizudringen. sodaß derselbe gezwungen 
war, in der Nothwehr vo» der Schußwaffe Ge­
brauch zn mache». Herr S . schoß einen der Atten­
täter ins Bei», worauf sich seine Genosse» schlen- 
" lg ^ an s  dem Staube machten.

Allenstetn. lv. September. (Verschiedenes.) 
Warte,,bürg wünscht eine Garnison. Eine Peti- 

den wirthschaftlichen Niedergang der 
S tadt Wa> tenburg schildert, wurde au, Montag 
dem Herrn Weihbischof Herrinann in seiner Eigen­
schaft als Abgeordneter für den Wahlkreis Allen- 
stein-Rössel überreicht. I »  bei Petition wird der 
Herr Bischof gebeten, für die Belegung der Stadt 
mit Garnison im Reichstage eintreten zu wollen. 
— Schlechte Aussichten eröffnen sich den Lieb­
habern unseres ostpreußischen Nationalgerichts, 
der Erbsen. Wie vo» Seiten der Landwirthe ge­
klagt wird, ist auf schwerem Boden ans «ine gute 
Ernte dieses so beliebte» Volksnah»,uigsmittels 
wenig oder garnicht zu rechne». Infolge der nasse» 
Witterung dieses Sommers ist die Pflanze hoch 
ins Kraut geschossen, die Blüten sind sehr spät 
oder nur spärlich zum Vorschein gekommen »nd 
der Fruchtansatz ist gering und sehr zurückgeblieben, 
sodaß man a» der Staude statt der vollen Hülsen 
nur ganz dünne Plättchen erblickt. Außerdem 
sind die Stauden durchschnittlich »inten über dem 
Erdboden angefault. — Der Hotelbesitzer Witt 
aus Ldtzea ist mit Hinterlassung einer große» 
Schuldenlast verduftet. W. stand vor einigen 
Jahren im hiesigen Gariiisoudienst. E r wurde 
damals mit dem Fleischer F. hier gut bekannt und 
dieser gab ihm auch 8000 Mark als Darlehn; 
diese Summe sollte als Anzahlung bei dein Hotel- 
kanf dienen. Die Summe dürste wohl ebenso wie 
die erhebliche» Beträge der anderen Gläubige» 
vollständig verloren sein.

Heiligenbeil. 9 September. (Für Landwirthe.) 
Ein Landwirth des hiesigen Kreises äußert sich 
über den heurige» Roggen wie folgt: „Ich habe 
vo» Schlepproge». möglichst trockenes Korn. 50 
gute Roggenkörner ansgesncht. ,»» die Keimfähig- 
kelt in Erde zu prüfe». Von diesen 50 Körnern 
waren nur 7 keimfähig »nd diese Keime sind schon 
6 -9  Zentim. hoch. Ich habe 2 andere Körner 
''.achgksche,, und für nicht keimfähig befunden: 
die nbrlggcbllebenen 41 Körner werden wohl anch 
rnssg"!wss/n" ^  Warnung für meine Be-

Eydtkuhnen. 10. September. (Schadenfeuer.) 
Vergangene Nacht brannte in Wirballen die 
Skntzki'jche Mühlenbeflsiiiig nieder. Viel Getreide, 
die Fnttervorräthe. das ganze Holzlager und anch 
Vieh sind verbrannt. Der Schaden lift bedeutend. 
Zwei Bauern sind bereits unter dem Verdachte 
der Brandstiftung verhaftet, 
n: September. (Eingegangener Markt.)
Ein Wollniarkt. der kalendermäßig sechs Tage an- 
dauert, hat heute begonnen. Es sind jedoch, ebenso 
wie bei dem am 17. Jun i stattgehabten Wollmarkt. 
der nach dem Kalender gleichfalls 6 Tage währt 
weder Zufuhren „och Ländler erschienen. Die 
WoNmarkte hatten «, früheren Zeiten für Tilsit 
e!» große Bedeutung.

Posen, 10. September. (Die Aufhebung der 
Nahonbeschräiikiliigen) im Westen der S tadt hat 
zur Folge, daß in dem erste» und zweite» Raho» 
Massivbauten hergestellt werde» können. Darauf 
hat man seit Jahren gewartet, nnd es entwickelte 
sich eine sehe lebhafte Grundstücksspekulation, die 
jetzt erst recht eigentlich in die Ericheil»»Nfl treten 
wird. Das ist zn bedauern, weil es eme Ge­
sundung der Verhältnisse erschwert. Im  erste» 
Rahon sind die Bodenpreise schon jetzt allzu hoch, 
sie werde» voraussichtlich »och steigen; den letzten 
beiße» dann die Hnnde. Wen» in einer Stadt 
mit den Erwerbs- und Einkommeusverhältiiiffen 
Posens der Quadratmeter Baulandes in einiger­
maßen gut gelegenen Viertel» 50 nnd mehr (bis 
z« 100 Mk. kostet, wie sollen dann angemessene 
Miethspreise möglich sei»? Falls die Spekulanten 
nicht z»r Einsicht komme», werden sie durch eine 
uiiansbleibliche Krisis zur Einsicht gezwungen 
werde». Das dürfte für manche» schmerzliche 
Ueberraschiingen geben.

LIffa i. P ., 8. September. (Selbstmord.) 
Der Maschine,ipntzer Kuehler hat sich in seiner 
Wohnung erschossen. Trunkenheit und Nahrnngs- 
sorgen sind die Veranlassung -um Selbstmorde ge­
wesen.

Gtolp t. Pomm.. 8. September. (Gegen die 
Mormonen.) Die Geistlichen Bartholdy. Bottke 
»nd Sarowh erlassen folgende Erklärungr „ In  
letzter Zeit sind in nnsercr S tadt Schriften ver- 
breitet worden, welche „die Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage" als dle einzig wahre 
Kirche darstellen «nd zum Anschluß an dieselbe 
auffordern. Da wir meine», daß eS von ölige- 
meine»» Interesse sein könnte, weisen wir darauf 
hin, daß diese sogem „Kirche Jesu Christi der 
Heilige» der letzten Tage" nichts anderes ist als 
die berüchtigte Sekte der Mormonen, deren Be­
gründer u»d erster Führer Josef Smith in Nord- 
amerika der Vielweiberei huldigt nnd dieselbe bei 
seinen Anhänger» einführte. I h r  Lehrshstem. vo» 
dem die aus der Stadt uns zugegangenen Tractate 
(Nr. 1 ..Der Abfall vom nrsvrüiiglichen Evangelium 
und dessen W,ederherstelllNlg" und Nr. 2 „Liebe 
Brüder. was soll ich thun. daß ich selig werde?") 
„nr die Verhältniß,naßig unverfänglichste» Ansziige 
geben, ist ganz phantastisch; es beruht »m letzte» 
Grunde auf dem zweideutigen Buche Mormon. das 
ihnen als Wort Gottes gilt. dessen In h a lt aber 
nachoewiesener Maße» zum größte» Theil einem 
amerikanischen Roman entnommen ist. Wir können 
daher bei Berührung mit den Anhänger» dieser 
Sekte nur znr größten Vorsicht rathen."

Altdawm. 8. September. (Ein Mädchen vom 
Lande.) Ein hiesige» Dienstmädchen brachte am 
Dienstag, als sie auf dem Pötteptanger beim He», 
abladen beschäftigt war. einen gesunde» Knaben 
znr Welt. Die junge M utter ging mit dem neue»

Weltbürger sofort zn einer hiesigen Hebeamme nnd 
begab sich dann »ach kurzer Zeit. nachdem sie sich 
sonntäglich angekleidet hatte, mit dem Kinde .zu 
ihrer M utter, die in einem zwei Meilen vo» hier 
entkernien Dorfe wohnt. »

Rummelsburg i P°mm.. 7. September.. (Ein 
Grundstück zur Erbauung eines Elektrizität»- 
Werkes) ist in der Nähe der Kleiukinderichnle 
bereits erworben» die 1000. Lampe ist gezeichnet.

Landwirthschastskammer.
Der Vorstand der Landwirthschaftskainmer sür 

die Provinz Westprenße» halte sich in seiner 
letzten Sitzung n. a. mit einer Vorläge des Land- 
wirthschaftsministers über die „ En t s chu l dnng  
des  l änd l i chen  Grundbes i t zes "  zn beschäfti­
ge». Darüber refcrirte Herr Lippke-Podwitz. 
Der Kernpunkt der bezügl. Denkschrift, so hob 
Referent hervor, sei die Ablösung der hinter der 
laiidwirthschaftliche» Beleih»»gsgre»ze ringktra- 
gene» sogenannte» Nachnhpotheken nnd ihre Um­
wandlung i„ Amortisatioiishhpnlheken. Solange 
aber die Erwerbs- und Einkomiuensverhältnisse 
der Landwirthschaft nicht gebessert würden, dürsten 
alle Maßnahme» znr Entschuldung des länd­
liche» Grundbesitzes mehr Iheoretischer. als prak­
tischer Natur sei», und eine weitere Heranziehung 
der Landschaften und anderer Kreditinstitnte er­
scheine bei der in »»iserer Provinz so sehr weit 
vorgeschrittenen Verschuld»»« ausgeschlossen. Auf 
Vorschlag des Generalsekretärs soll dieser die Be­
antwortung der Denkschrift aufgrund des diesbe­
zügliche» Referats i» der Konferenz der Ka»„»er- 
vorstände in Hannover nnd dieser Besprechung 
vornehmen. Soda»» reserirte Herr B a m b e r g -  
Stradcm über „ E r r i c h t u n g  e i n e r  Ver s  n ch S- 
M ü l l e r e i  «nd  Bäckerei "  dahingehend, daß die 
Kammer de» von dem Herr» Minister verlangten 
Beitrag vo» 2500 Mk. für das Jah r für dieses 
Unternehmen zu zahlen außer Stande sei. Weil 
nur der Grilndsteuerrernertrag jeder Provinz für 
die Bertheilung der gemeinschaftlichen Ausgaben 
der Kammer maßgebend sein dürfe. Danach 
würden aber ans Westpreiißen nur etwa 1400 Mk. 
entfalle», nnd er schlage vor. diesen Betrag bis 
ans Weiteres jährlich dazu beizntrage». gleichzeitig 
aber den Herrn Minister darans ausmerlsam zu 
mache», ob nicht auch die deutsche Landwirth- 
schaftsgesellschaft mit einem größeren Betrage 
heranzuziehen sei. J»> übrigen sei er der Meinung, 
daß die Bersuchsmüllerei ii»d Bäckerei sich mit 
den Jahren selbst unterhalten werde. Der Vor­
stand theilte seine Ansicht und beschloß, an die 
Kammer s. Zt. mit diesem Vorschlage heranzu­
treten. — An Stelle des Herrn von Rümker- 
Kokoschkeu, welcher sein Amt niedergelegt nnd 
eine Wiederwahl seines Alter» wegen abgelehnt hat, 
wird für den Regierungsbezirk Danzig als Vor­
sitzender derHeiiasl-Köikommisstoii Herr Oekonomie- 
rath Plürnicke gewählt. Herr G r u i i a u -  
Fürftenau als Stellvertreter. Für die auf dem 
rechte» Ufer der Weichsel belegen«. Kreise des 
RegicrnngSbezirkS Marienwerder sowie die links 
der Weichsel liegenden Theile der Kreise Thor« 
und Marienwerder wurden gleichfalls Oekonomie- 
rath Pl ümi cke  als Vorsitzender. Graf v. d. 
G ro  eben-Ludwigsdorf als Stellvertreter und 
endlich für die übrige» ans dem linke» Weichsel- 
nfer belegenen Kreise des Regierungsbezirk- 
Marienwerder Herr Rittergutsbesitzer Gr o p i n S -  
Hobeiisteiu als Vorsitzender und Herr Oekonomie- 
rath Pl ümi cke  als Stellvertreter, sämmtlich für 
die Zeit vom I. Oktober d. J s .  bis Ende Septem­
ber 1908 gewählt. Znr Berathung stand sodann 
eine Vorläge der Landwirthschastskammer für die 
Provinz Pommern betr. «Einrichtung des Wetter- 
nachrichtendienstes auf Staatskosten". Der Vorstand 
will nur unter der bestimmten Voranssetzung den 
Anregungen beitreten. daß der Kammer keinerlei 
Kosten daraus erwachse». Der Antrag der Land- 
wirthschaftSkammer für die Provinz Brandenburg 
betr. „Bewilligung einer Beihilfe znr Aussetzung 
eines Preises sür ein Verfahren, natürliche,i Honig 
von künstlichem zu nnterscheiden" wurde ange­
nommen. Der Vorstand bewilligte dem Vorschlag 
des Referenten Herrn Schrewe gemäß die Summe 
von 70 Mk. (Der westpreußische Provinzial- 
bieneilzuchtverei» steuert seinerseits 30 Mk. hierzu 
bet). Ueber den Antrag des Vereins der Spiritns- 
fabrikanten in Berlin betr. Betheiligung an einem 
Vreisausschreiben zur „Einführung eine» billigen 
Trockenverfahrens für Kartoffeln" reserirte ein­
gehend Herr Amtsrath Krech. Er glaubt» daß 
die Lösung dieser für Landwirthschaft äußerst wich­
tige» Frage zn erwarte» steht, und schlug eine» 
Beitrag vo» 500 Mk. vor. Nach kurzer Erörterung 
entschied sich der Vorstand sür 200 Mk. Ein An­
trag des Bienenzucht- nnd Gartenbanvereins in 
Marienwerder auf Bewilligung einer festen jähr­
lichen Beihilfe wurde abgelehnt, desgleichen die 
Gesuche „m Beiträge sür das Kreiskriegerdenkmal 
und das Kaiser-Wilhelmdenkmal in Danzig. sowie 
für das Märckeidenkmal in Halle, weil dazu bei­
zutragen nicht Aufgabe der Behörden, sondern der 
Einzelpersone» sei. Darauf nahm der Vorstand 
Kenntniß von den verschiedenen Eingängen nnd 
bemerkte zn der Vorlage des königlichen statisti­
sche» Bnreans betr. „SaatenstandSberichter- 
stattn«»", daß unter den Fruchtarten sowohl 
Zuckerrübe» wie Raubzeug nicht verzeichnet sind. 
Der Generalsekretär wurde beauftragt, dicscrhalb 
beim königliche» statistische» Bureau vorstellig zu 
werden.

Lokiilnachrichter».
Zur Erinnerung, 13. September. 1892 * Prinzeß 

Viktoria Luise von Preuße». Tochter des deut- 
scheu Kaiserpaares. 1865 Preußens Besitzergreifung 
von Lanendnrg. 1854 * Prinz Otto von Schaum- 
bnrg-Lippe. 1839 s Jam es Gras von Landerdalk. 
Hervorragender englischer Staatsmann »nid 
Schriftsteller. 1830 * Marie von Ebner-Eschen- 
dach in Wien. Hervorragende Schriftsteller!,,. 
1806 f  Charles Jam es Fox. Hervorrage, d r 
britischer Staatsmann. 1801 f  Arnold R»ge z» 
Bergen auf Rüge». Philosoph »nd politischer 
Schriftsteller. (" zn Brighton.) 1598s Philipp ».



von Spanten. 81 1- Tittts. römischer Kaiser, der 
Zerstörer Jerusalems.

Thor«, 13. September 1902.
— (P e rso n a lie n .)  Der Landgerichtsrarh 

Roth in Nainnbnrg a. S. ist znm Oberlaudesgerichts- 
rath bei dem Oberlandesgericht in Marienwerder 
ernannt worden.

— (D ie W a sse rv e rso rg u n g  d er T ru p p en ) 
während der großen Marsch- nnd Gefechtsübungen 
bildet eine Hauptaufgabe der Leitung. Beim 
Brigade- und Divisionsmanöver der 1. Garde- 
Infanterie-Division, die auf Anordnung des 
Kaisers am großen Kaisermanöver zwischen dem 
3. nnd 5. Armeekorps theilnimmt, ist eine 
Neuerung znm ersten Male erprobt worden, in­
dem von den Quartierdörfern in Tonnemvageu das 
Wasser für die Truppen nachgefahren wurde. Der 
Versuch hat sich bewährt, wenn auch das Wasser 
nach stnndenlangem Fahren in den Holzkübeln 
oder -Tonnen nicht mehr allzu gut schmeckte. Der 
1. Garde-Diviflon wird beim Ansmarsch in das 
Kaisermanöver eine Anzahl Berliner Spreng­
wagen nachfolge», die bei den Sammet« nnd Ruhe­
pausen. sowie im Biwak das erforderliche Trink- 
Wasser herbeizuschaffen habe».

— (Bon der R eichst,ank .) Nach der soeben 
erschienenen neue» Dieiiftaltersliste, welche mit 
dem .. Anglist 1902 abschließt, beschäftigt die 
Neichsbaiik, abgesehen von den a» der Reichrhanpt- 
oaiik t» Berlin angestellten Beamten, im ganzen 
deutschen Reich 1026 Beamte. 71 Agenten nnd 619 
Unterbeamte (Kalkulatoren. Kauzliften. Registra­
turen. Geldzähler und Kassendiener.) Von den 
1026 Beamten bekleiden 158 Vorstandsftellen 
selbstständiger Bankanstalten. 194 sind Vorstände 
von Nebenstelle» und 93 haben den Posten eines 
Kassirers inne, die übrigen sind Buchhalterei­
beamte. Selbstftändige Anstalten giebt es im 
deutschen Reich 79 (darunter 18 Hauptstellen); von 
diesen sind 285 Nebenstelle» abhängig. Von letzte­
ren sind 64 mit mehreren Beamte» besetzt. 130 mit 
nur 1 Beamte» nnd 71 werde» von Agenten ver­
waltet. An der hiesigen Reichsbankftelle sind 2 
Vorstandsbeamte, 1 Kassirer, 3 Buchhalterei­
beamte «nd 2 Kaffendiener thätig. Die Stelle 
wnrde am 24. Ju li 1847 als Kommaudite der kgl. 
preuß. Bank abhängig von Danzig eröffnet. Das 
Banklokal wurde von der Stadt Thor» gestellt 
und befand sich im Rathhans; auch waren die 
ersten Beamte» der Kommandite städtische Beamte, 
welche die Bank im Nebenamt verwaltete». Erster 
Vorsteher war der Stadtrath und Kämmerer 
Rosenow. 2. Vorsteher und Rendaut der Kämmerei- 
kasteiirendant Weese. Taxator Franz Sckwartz vom 
Lause Joh. Mich. Schwartz. Als Justitiar fnn- 
gzrte der Bürgermeister und Jnstizrath Koerner. 
Erst im Jahre 1855 schickte die Bank eigene Be­
amte und zwar zunächst den Neudanten Sauer-

welcher die Kommaudite bis 1860 leitete; 
ihm folgte Meheu bis l862. Büchling bis 1663. 
Gnade bis 1880. Junk bis 1886. Eich bis 1889. 
Gnade blS 1901 und seitdem sungirte Herr Bank- 
direktor Ortel als Erster Vorstandsbeamter der 
Zieste. Zunächst waren 2 Beamte mit einem 
Kasseudleuer thätig, allmählich nahmen die Ge­
schäfte derart z». daß das Beamteupcrsonal stetig 
Vermehrt werde» mußte. Auch da» von der Stadt 
gestellte Lokal war bald zu klein geworden, sodatz 
1857 das Laus in der Seglerstraße käuflich er­
worben wurde, wo die Bank am 1. April 1857 
ihren Einzug hielt. Dies Gebäude hat manche 
bauliche Veränderungen durchgemacht, wie sich 
unsere älteren Mitbürger wohl noch entsinnen 
dürften. Dock schon seit einigen Jahren genügte 
eS in keiner Weise den Aufordernnge». welche der 
gesteigerte Verkehr mit sich brachte, sodatz endlich 
im vorigen Jahre ein Neubau ins Ange gefaßt 
und genehmigt wurde. Die Platzfrage ist noch 
mehrfache» Verzögerungen nn» eudgiltig entschie­
den und eS dürste jetzt wohl bald au die Ausfüh­
rung des Baues gegangen werden. Sicherlich 
wird das neue Baukgebände eine Zierde unserer 
S tadt werden. Von der Reichsbankftelle Thor» 
ist die Nebenstelle C»lm abhängig, welche von 
einem Agenten verwaltet wird. ober auch Kaffen- 
einrichtnng und beschränkten Giroverkehr hat. 
Neuerdings hat die S tadt Cnlmsee die Einrichtung 
einer Nebenstelle beantragt. Die Verhandlungen 
schweben zwar noch. dürsten aber demnächst zum 
Abschluß kommen.

— (W eftp renß ische P ro v in z ia ls h n o d e .)  
I »  der gestern Donnerstag Vormittag unter dem 
Vorsitz des Lern, Koiisistorialpräsidenteu Mcher 
in Danzig abgehaltenen gemeinsamen Sitzung des 
westprenbischen Konsistoriums nnd des westprenßi- 
scheu Shnodalvorftaudes wnrde für die Abhaltung 
der diesjährigen Provinzialshnode die Zeit vom 
8. bis 14. November festgesetzt. — Für die dies­
jährige weftprenßische Provinzialshnode hat der 
Kaiser durch besondere KabinetSordrr folgende 
Herren zu Mitgliedern ernannt: Oberbürger­
meister Elditt-Elbiug. Geheimer Regirrungs-und 
Provinzialschnlrath Triebel-Marienwerder, Pros. 
und Ghmuasialdirektor Kahle-Danzig. Direktor der 
Taubstummenanstalt Hollenweger in Manenburg, 
Hanptlehrer Loelke-Mewe, Bürgermeister Löhrke- 
Flatow. Kommerzieurath Klaassen-Danzig. Bürger­
meister Dembski-Dirschan. Regierungspräsident V. 
Holwede-Danzig. Regierungspräsident von Jagow- 
Marienwerder.

— (F ü r  H an d ln  ngsre isende.)D er Handels­
minister hat auf eine Eingabe nm Freilassung 
reisender Handelsagenten vom Wandergewerbe- 
schein und von der Hausierstener folgenden Be­
scheid ertheilt: „Das Oderverwaltungsgericht.
dem neuerdings auch das Kammergericht beige- 
treten ist, hat in gleichmäßiger Rechtsprechung an­
erkannt, daß auf Handelsagenten, die außerhalb 
des Gemeindebezirks ihrer gewerblichen Nieder­
lassung im Anftrage anderer Kaufleute Waare» 
aufkaufen oder Waarenbestellnugeu aufsuchen, die 
88 44, 44 a der Gewerbeordnung keine A n ­
wendung  finden, und daß solche Personen daher, 
im Gegensatz zu den in dauerndem Dienftverhält- 
niß stehende» Handelsreisende», den Vorschriften 
über den Gewerbebetrieb im Umherziehe» unter­
liegen. Hiernach ist es nnthnnlich. die für die 
Ausstellung der Legitimationskarte» zuständigen 
Behörden mit einer abweichende» Anweisung zn 
versehen. Ich b e h a l t e  mi r  a b e r  vor ,  bei der 
ersten sich darbietenden Gelegenheit aus eine  Ab­
ä n d e r u n g  des 8 44 der Gewerbeordnung, die 
ich schon im Interesse einer gleichmäßigen An­
wendung dieser gesetzlichen Bestimmung für 
wünschenswerth erachte, hinzuwirken."

— ( D e u t s c h n a t i o n a l e r  H a n d l u n g s g e ­
h i l f e  »verein. )  Am 32. Oktober cr. sinket ei» 
UnterhaltnugSabend der Ortsgruppe des D. H. V. 
im kleinen Saale des SchützeuhausrS statt, wobei 
Herr Elberding - Hamburg einen Vortrag über

das Thema: »Was will der D. H. V.? halte» 
wird.

— (Sommert s t eater . )  Heute findet, wie an­
gekündigt, eine Doppelvorstelluug statt, in welcher 
der reizende Schwank: „Eine Nacht in Berlin" 
wiederholt nnd der. wie verlautet, »och drolligere 
Schwank „Du sollst nicht begehren deines Nächsten 
Weib" znm ersten Male aufgeführt wird. Wer 
sich „des Zwerchfells heilsame Bewmnng" ver­
schaffe» will, der besuche diese vorletzte Vorstellung. 
Er wird vollauf finde», was er sucht, »nd sicherlich 
nicht enttäuscht werde».

— ( T r e p p e n b e l e u c h t u n g . )  M it dem 
Kiirzerwerden der Tage »nd dem frühere» Ein­
tritt der Dunkelheit sei au die Flur-und Treppen­
beleuchtung erinnert. Die vielverbreitete Ansicht, 
daß die Belenchtung nur während bestimmter 
Monate zu erfolge» habe, ist falsch; die Treppen­
beleuchtung hat vielmehr ohne Rücksicht auf die 
Jahreszeit stets vom Beginn der Dunkelheit an 
zn geschahen n»d bis 19 Uhr oder. falls das Hans 
früher geschloffen wird» bis zu diesem Zeitpunkte 
anzudauern. Vielfach ist seitens der Hanseigen- 
thümer den Mieter» kontraktlich auferlegt, ihrer­
seits für Beleuchtung der Flure und Treppen zn 
forgeu. Wenn dies aber auch geschehen ist, so 
wird ein Zivilanspruch, der sich auf Nichtbeleuch- 
tung stützt, doch stets zunächst gegen den Haus­
wirth geltend gemacht werde». Dieser kann erst 
späterhin seine Regrcßansprüche gegen den betr. 
Miether verfolgen.

— (D as Obst) ist nun meist reif. und da 
dürfte es an der Zeit sei», wieder einmal an die 
Nothwendigkeit einer sorgfältige» Reinigung des­
selben vor dem Gennffe zn erinnern. Es ist eine 
bekannte Thatsache, daß das Obst, wie es znm 
Verkauf angeboten wird» auf seiner Oberfläche 
vielfach beschmutzt ist «nd eine große Anzahl 
kleiner und kleinster Lebewesen beherbergt, die 
znmtheil direkt gesundheitsschädlich wirken können. 
Fälle von llebertragnng von Cholera, Thphns. ja 
von Tuberkulose durch Obst sind bekannt geworden. 
Einen gewissen Schutz gegen derartige Vorkomm­
nisse bildet das Schäle» nnd Waschen des Obstes, 
kurz das Reinigen desselben vor dem Gennffe. 
Wie geschieht dies am besten? Genaue bakterio- 
logische Untersuchungen haben gezeigt, daß das 
einfache Abreiben der Früchte mit einem trockene» 
Lappen die Zahl der am Obst haftenden Bakterien 
nur «»wesentlich verringert; ebenso hat bloßes 
Eintauchen des Obstes in Wasser, wir es besonders 
bei Weintrauben geübt wird. nur sehr geringen 
Werth. Dagegen hat mehrfaches Wasche» des 
Obstes, besonders in fließendem Wasser unter den, 
Wasserleitnngsstrahl. den günstigsten Einfluß auf 
die Entfernung von Schmutz und Bakterien; will 
man jedoch ganz sicher gehen und Obst (Birnen 
und Aepfel) mit der Schaale unbeschadet genießen 
können, so läßt man dem eben beschriebenen 
Waschen noch ein tüchtiges Abreibe» mit einem 
trockenen Lappen vorangehe», eine Methode, die 
der praktische Sinn unserer Hausfrauen wohl 
richtig getroffen hat.

— ( Tr au ,  schau wem!) Diese Lebensweisheit 
haben selbst viele alte Menschen nicht begriffen, 
wie der Vorfall beweist, der sich gestern auf dem 
Biehmarkt ereignet hat. Eine Frau namens Ziol- 
kowski aus Nubiukowo hatte eiuige Schweine anf- 
getriebc» und auch bald an einen Händler verkauft. 
Vergnügt ging sie, mit dem Erlös in der Tasche 
— es Ware» 100 Mk. in Goldstücken — die Lei- 
bitscher Straße hinab, um bei Willimczik nnd in 
anderen Geschäfte» noch einige Einkäufe zn machen. 
Sie war noch nicht weit gekommen, als der 
Händler, der ihr nachgefolgt, sie anrief: „He, gute 
Frau. ich glaube, ich habe Ihnen ans Versehen ein 
durchlöchertes Goldstück gegeben. Zeigen Sie 'mal 
her!" Frau Z. blieb stehen und zog auch das 
Portemonnaie heraus, um nachzusehen. Der Händler 
aber nahm es ibr ans der Hand. was sie ruhig
escheheu ließ. und nahm die Goldstück« heraus, 
lachdem er sie geprüft und dann wieder fei» ein­

gewickelt und hineingethan hatte, gab er das Porte­
monnaie der Frau Z. mit den Worten zurück: „Sie 
sind alle gut. ich dachte schon, ich hätte Sie be­
trogen." M it freundlichem Lackeln wünschte er 
glückliche Heimkehr und entfernte sich. Als Frau Z. 
bei dem ersten Einkauf ihren kostbaren Schatz aus 
der Papierhülle wickelte, fand sie statt der fünf 
Doppelkronrn — 5 Nickel! Den Schreck der 
Arrmstrn kann mau sich vorstellen. I n  monate- 
langer Arbeit hatte sie das Borstenvieh ausgezogen. 
n»d wohl schon tagelang gerechnet, was alles von 
dem Erlös angeschafft werde» sollte — und nun 
»m alles betrogen! Jammernd eilte sie nach dem 
Biehhos zurück, nm den Händler zn suchen, aber 
der war natürlich längst verschwunden. Trau»
schau loctul ̂   ̂x L S r m.) Gestern Abend gegen 
7 Uhr entstand durch das Gerücht, daß Feuer ans- 
grbrochen sei. ein Menscheuauflanf ans der Lei- 
bitscher Straße in der Jakobsvorstadt. Der Feuer­
alarm war jedoch nur blinder Lärm. zn dem das 
Verbrennen eines Kehrichthaufens Anlaß gegeben 
hatte. ________

)( N«S dem Kreise Thor», 11. September. (Ein 
schweres Sittlichkeitsve,brechen) verübte gestern 
der Arbeiter Andreas Gestwinski aus Sienwn an 
der fünfjährigen Tochter feines Bruders Albert 
Gestwinski zn Siemo» in dessen Scheune. Eine 
auf die Hilferufe des Kinder hinzueilende Frau 
konnte die Unthat nicht mehr verhindern, der 
Verbrecher hatte sich bereits ans dem Stande ge­
macht. Er wurde aber »och gestern verhaftet, um 
dem Amtsgerichte zugeführt zu werden. Der Ver­
haftete ist verheirathet und Familienvater, lebt 
aber von seiner Familie getrennt »nd trieb stcv. 
stark dem Trunke ergebe», umher. _______

- ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r -  
a n w ä r t  er.) Bütow. Magistrat. Sparkassen- 
Gcgenbnchführer nnd Stenerassiftent. 900 Mk.. von 
3 zu 3 Jahren steigend bis zn 1509 Mk. Marien- 
wrrder, Magistrat. Polizeisergeant, 800 Mk. An- 
sangsgchalt und 109 Mk. Wohnnngsgeld. das Ge­
halt steigt nach je 3 Dienftjahren sechsmal um 
109 Mk. sodatz das Endgehalt nach 18 jähriger 
Dienstzeit rinschl. Wohnnngsgeld 1500 M. beträgt. 
Strasburg Wpr., Magistrat. Nachtwächter und 
Rathhanskaftellan 360 Mk. Gehalt und 240 Mk. 
Remuneration »nd freie Wohnung, das Gehalt 
steigt alle 3 Jahre um V«. Zoppot, Polizei­
verwaltung. Polizeisergeant. 1990 Mk. pro Jahr. 
steigend von 3 zn 3 Jahren um 100 Mk. bis 1300 
M k, sowie 75 Mk. Kleidergeld im Jahr._______

Mannigfaltiges.
<Am A l t a r  vom S c h l a g e  gerühr t . )  

Ein trauriges Ende nahm die feierliche Ein­

weihung des Anstaltsgeistlichen am königl. 
Krankeustiste i» Zwickan. Nachdem der Kou- 
sistorialrath Klemm aus Dresden über den 
Text: „Ich bin krank gewesen und I h r  habt 
mich besucht" n. s. W. gepredigt hatte, kniete 
der Anstaltsgeistliche am A ltar nieder nnd 
D r. Klemm wollte eben mit den ausgebrei­
teten Armen den Segen über ihn sprechen, 
als er (Dr. Klemm) plötzlich von» Schlage 
getroffen die Stufen des A ltars hinabstürzte. 
Seine linke Seite w ar vollständig gelahmt. 
Jähe Bestürzung bemächtigte sich der sehr 
zahlreich zur Einweihniig Erschienenen, die 
unter diesen Umständen natürlich nicht zn 
Ende geführt werden konnte.

(B o m  B l i tz  g e l o b t e  t) wurden nach 
dem „Frank. Kur." auf der Feldmark zwischen 
Wannfried »nd Leinefelde bei Eisenach 
während eines schweren Gewitters vier 
Arbeiter.

( D i e  B e d e n  t u  n g  d e s  O z o n s  f ü r  
d i e  T r i u k w  a s f e r f r a g e )  veranlaßt 
eine ständig wachsende Zahl von städtischen 
Kommunen, der Reinigung hygienisch nicht 
einwandfreien Wassers durch ozonisitre Luft 
ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden. D as Ozon, 
das dadurch gewonnen wird, daß man die 
Lust der Entladung hochgespannter elektrischer 
S tröm e aussetzt, hat die Eigenschaft, schon 
in sehr kleinen Mengen abtödtend auf die im 
Wasser enthaltene» Bakterien zn wirken, 
insbesondere auf diejenigen unter ihnen, die 
nach der heutigen Anschauung als die E r­
reger nnd Verbreiter von Krankheiten, wie 
Typhus, Cholera, R uhr n. f. w. gelten. D as 
Ozon zersetzt sich wenige Sekunden nach seiner 
Wirkung von selbst wieder in gewöhnlichen 
Lnftsanerstoff, sodaß die natürlichen Bestand- 
theile des Wassers nicht nur unverändert 
bleiben, dasselbe vielmehr noch den Geschmack 
eines sanerstoffreichen QuellwafferS annimmt. 
D as Ozonverfahreu der Wafferreiuigung, 
das von Werner von Siemens angeregt und 
von der Siemens ». Halske-Aktiengesellschaft 
nach langjährigen Versuche» der P rax is  über­
geben wurde, ist vom kaiserlichen Gesund­
heitsamt und vom In s titu t für Infektions­
krankheiten unter Leitung des Professors 
Robert Koch bei forzirteu Bedingungen kon- 
tro llirt und in seiner zerstörenden Wirkung 
auf pathogene Keime des Wassers als in 
jeder Beziehung znverlässig und betriebssicher 
begutachtet worden. Der Errichtung eines 
Ozonwafferwerkes in Schierstein bei W ies­
baden ist jetzt eine gleiche Anlage in Pader- 
born gefolgt. Auch hier geschieht die Z u­
führung des sterilifireuden OzonS in der 
Weise, daß die ozonisirte Lust nach A ustritt 
aus den elektrischen Apparaten in Thürmen 
von unten nach oben streicht und mit dem 
über eine meterhohe Kiesschicht in feiner 
Vertheilung herabrieselndeu Rohwaffer in 
innige Berührung gebracht wird.

( U n f a l l  i n  d e n  B e r g e  u.) I n  den 
Freibnrgrr Alpen ist am Dienstag der 25- 
jährige August C arra t aus Grandvillard 
über eine 200 M eter hohe Felsw and ab­
gestürzt nnd als Leiche liegen geblieben.

(220 000 F r a n k e n  a n S  d e r  B a u q  » e 
de  F r a n c e  g e s t o h l e n . )  Ueber einen 
großen Diebstahl im Gebäude des bekannten 
französischen Baiikinstituls in P a r is  wird
berichtet: I n  den Kellern,, der Banque de
France befinden sich gegenwärtig 3 '/ ,  M illl- 
arden Franken in Edelmetall. Personen, die 
sich Zugang zn denjenigen Räumen ver­
schafften, ans welchen znm Einschmelzen be­
stimmte Goldsorten fortgeschafft wurden, ge­
lang es, Säcke mit einem In h a lt  von 220 000 
Franken zn entwenden. Des Diebstahls ver­
dächtig sind einige Beamte.

( E i n e  s t ä r k e r e  E r d e r s c h ü t t e r n n g )  
die sechs Sekunden andanerte, wurde in der 
Nacht zum M ontag in der südfranzofjscheu 
S tad t P a«  verspürt. — Gleichzeitig werden 
auch ans S t. Sebastian «nd Saragossa Erd- 
stöße gemeldet. — Ein Erdbeben hat das 
ganze Allnvial-Becke» in Affam in Nord- 
Sinterindien bis hinab «ach der Provinz 
Chitagong heimgesucht.

( A u f  d e r  I n s e l  M a r t i n i q u e )  
hat der Gouverneur jetzt angeordnet, den 
nördlichen Theil der Insel zu räumen nnd 
die Flüchtlinge im Süden anzusiedeln. M au 
fährt fort, in M orne Rouge und Aioupa- 
Bouillon die Leichen -n verbrennen. E s hat 
sich ans den Erhebungen ergeben, daß mir 
diejenigen Mensche», die sich in den Straßen 
oder in offenen Häusern befinden, verletzt 
werden können und auch verletzt worden sind. 
— Inzwischen dauert die vulkanische Thätig­
keit fort und zeigt sich auch an Orten der 
Erde, die von Westindien weit entfernt sind. 
E s liegen folgende Depesche» v o r: Auf der 
Insel S t. Vincent ist der Rabakka-Flnß aus 
eine Viertelmeile mit kochendem Wasser ge­
füllt. Die großen P lantagen am Ufer des­
selben sind rn in irt. Der Vulkan Sonfriöre 
verändert die Topographie eines großen 
Distrikts. Die Kuppe des Vulkans ist ga««' 
lich umgestaltet; seine Höhe ist bedeutend 
V erringert.— I n  Panticosa (Spanien) wnrde 
am Dienstag ein Erdbeben verspürt. — Der

Vesuv zeigt eine gewisse Thätigkeit, doch ist 
keine Gefahr vorhanden. — Wie aus Catauia 
gemeldet wird, ist der Vulkan auf der Insel 
Strom boli in starker Thätigkeit. M an ver­
nimmt häufige Detonationen, verbunden mit 
Ausbrüchen. Der Rauch des Vulkans lagert 
in einer schwarzen Wolke fast über der 
ganzen Insel.
«eranrwortlsib Ntr den Inhalt: Heinrich Wartmann tn Thor».

Amtlich» Aotir««g,u der Danzig«» Produkten- 
«örke

vom Donnerstag den 11. September 1992.
Für Getreide, Hülsenfrlichte nnd Oelsaatrn 

werden außer den» notirten Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancemäßig 
von: Känfrr an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  ver Tonne von 1000 Kiloar.

inland. hochbunt nnd weiß 734—777 Gr. 142—153 
Mk. bez.

inland. bunt 797- 766 Gr. 119-149 Mk. bez. 
inland. roth 737-788M r. 138-148 Mk. bez. 
Iransito hochbnntnnd weiß774—788Gr.132 Mk. 

bez.
transito roth 764-788 Gr. 121-123 Mk. bez. 

R o g g e n  Per Tonne von 1999 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgrwicht
i„länd.grobkö»nig691—747 Gr. 122-128 Mk. 
transito grobkörnig 729—729 Gr. 93—192 Mk. 

G erste  ver Tonne von 1900 Kilogr.
inland. große 615-659 Gr. 112-115 Mk. bez. 

E r b s e n  Per Tonne von 1900 Kilogr.
transito Viktoria 177V.-178 Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1909 Kilogr. 
inländ. 139-132 Mk. bez. 
transito 98—193 Mk. bez.

R ü b s e n  per Tonne von 1999 Kilogr. transito 
Som m er-189 Mk. bez. ,

Kl e i ePer  50 Kilogr. W eizen- 3.87'/»—4.29 Mk. bez. 
Roggen- 4.39—4.37V, Mk. bez.

Der Vorstand der Produktenbörse.

H a m b u r g .  11. Setzt. Riiböl rnhig. loko 53 
— Kaffee behauptet, Umsatz 3509 Sack. — Petro­
leum rnhig, Standard white loko 6.60. —
Wetter: Kühl. ______________

Thorner Marktpreise
vom Freitag. 12. September.

niedr. > höchst̂
B e n e n n  n n g

50 Kilo

2.4 Kilo 
1 Kilo

1 Kilo

Weizen . . . . . .  lOOKilo
Roggen . . . . . .
Gerste........................... ....
H a fe r ................................
Stroh (Nicht-)..................
Hen
K och-Erbse»..................
Kartoffeln . . . . . .
Weizenmehl.......................
Boggenmehl . . . . .
Brot . . . . . . . .
Rindfleisch von der Kettle
Ranchfleisch.......................
Kalbfleisch . . , » » »
Schweinefleisch . . . .
Hammelfleisch. . . . .  

eränchertrr Speck. . .
Schm alz...........................
B u t t e r ...........................
Eier . . . . . . . .
Krebse.................. ....
Aale ...........................
B re is e » ...........................
Schlere . . . » » « »

echte . ...........................
aransche».......................

B a rs ' 
and
arpfen . . -

Barbitte». . . <
Weißfische . . >
Milch - . . . .  

etroleum . . .
Pi r i t ns . . . .

„ (denat.). . .
Der Markt war ziemlich ant beschickt.
Es kosteten: Zwiebeln 15-20Pf. p. Kilo. Sellerie

5-10  Pf- Pro Knolle. M eerre ttig --------Pf. p.
Stange? Petersilie 5 Pf. P.Pack. Spinat 10-15 Pf. 
pro Md.. Kohlrabi 20-30 Pf. p. Mdl.. Blumen­
kohl 10—30 Pf. p. Kopf. Wirsingkohl 5—10 Pf. p. 
Kopf. Rcttig pro 2Stck.5Pf.. Weißkohl 10-29 
Pf. p. Kopf. Rothkohl 19-20 Pf- P- Kopf. Mohr­
rübe» 8 -10  Pf. p. Kilo. Aepfel 5 -29  Pf., p. 
Md.. Apfelsinen — M- pro Dtzd... Gänse 
3.09—4L0 Dtt- pro Stück, Enten 2M  blS 3.29 
Mk. pro Paar. Hühner alte 1.19—1.90 Mk. Pro 
Stück, innge 1.90—1.59 Mk. pro P aar. Tauben
70-80  Pf. pro Paar. S p a rg e l--------Mk. pro
Pfd.. Puten .-----Mk. pro Stück. Radieschen
10 Pf. 3 Bund. Gchnittlanch 5 Pf. 1 Bund: 
Salat — Pf. pro 4 Kopf. Morcheln — -— Pf. 
Pro Mdl» Gurken 49-89 Pf. pro Mdl.. Kirsche»
------- M . pro Pf.. Stachelbeere»------ — M- pro
Md Pilze 1 Näpfchen 5—8 Pf.. Schonten 29 
M  vr P fd . grüne Bohne»5—15 Ps.pr.Pfd . Wachs­
bohnen 10 Pf. vr. Pfd^. Blanbeeren1Liter49-50 
Pf.. Birnen 8—25 Pf. pr. Pfd.. Pflaumen 
« -1 0  M . vr. Md.. Preikelbeeren 40-50 Pf.pr.M d.

1 Äter

P r . e is
ut >

14 15
11 80 13 —-
11 — 12 —

13 50 14 50
4 — 5 —

4 50 5 50
17 — 18 —

1 20 1 80

50
1 30 1 50
1 20 —- —

1 20 1 50
1 40 1 50
1 20 1 50
1 70 — —

1 90 2 50
2 40 3 20
2o —- 5 —

60 80
1 — 1 49
1 — 1 40
1 — 1 20

- - 60 1 —

1 40 1 60
L 80 — —

70 80
— 20 — 40
— 12 —

— 18 — 20
1 20 1 30

— 25 — —

M. ^
1 Lber

seine Einkäufe in Herren-Tuchen und Damen- 
Kleiderstoffen «>«r bei solche» Geschäften zu machen  ̂
die stets bestrebt sind, ihre Kundschaft mit nur 
guter Waare bet äußerst billigen Preise» zu be­
dienen. so fei auch an dieser Stelle auf den P ro ­
spekt der Firma SvN«sto»eI> s, SoMoi, Tuch­
fabrik «nd Bersandthans in Sprembera N. L., 
aufmerksam gemacht, der der heutige« Nn 
dieser Zeitung beiliegt.

tnmmer

13. Setzt.; Soun-Anfgang 537 Uhr.
Sonn.-Nnterg. 6.27 Uhr. 
Mond-Anfgang 4.H Uhr. 
Mond-Uuterg. 12.45 Uhr.
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Von C . v o n  G e ie rsd e rg .
(Nachdruck verboten.)
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Ein Bruder seiner Mutter, das wußte er, 
war vor vielen Jahren aus einer ährrlichen Ver­
anlassung wie er, nach Amerika gegangen, hatte dort 
alles Versucht und schließlich die Tochter eines 
amerikanischen Großschlächtermeifters geheirathet, 
die ihn: zwar ein großes Vermögen zugebracht 
'iatte, ihn aber auch ein für alle M al von der 

amilie schied. Ein Edelmann, der eine so ge­
wöhnliche Frau genommen, konnte nicht mehr zur 

abendländischen Gesellschaft gerechnet werden. Er
hatte das auch gefühlt und nie wieder den Ver­
such gemacht, anzuknüpfen.

S o  viel er wußte, lebte der Onkel in Chicago, 
ihn wollte er aufsuchen und um seine Unter­
stützung bitten. D ann konnte er vielleicht in kurzer
Zeit so viel Geld verdienen, daß er zurückkehren 
und wieder tu die Armee einzutreten vermochte.

D as Alles wollte er mit seiner Braut und 
seinem zukünftigen Schwiegervater besprechen.

Als er am Bahnhof ankam, entdeckte er die 
alte Rumpelkalesche, die ihn eine Stunde weit 
über holperigen Landweg nach dem Rittergut 
führen sollte.

Ob das gnädige Fräulein nicht mit zum 
Bahnhof gekommen sei, fragte er den Kutscher.

.Nein, gnädiger Herr, das gnädige Fräulein 
läßt sich entschuldigen, es waren gerade die 
Damen von Seehausen zum Besuch gekommen und 
die konnte sie doch nicht gut allein lassen."

Gero fühlte eine tiefe Verstimmung in sich 
aufsteigen. Eine Braut, die ihrm Bräutigam 
über ein halbes J a h r  nicht gesehen hat und 
dennoch wegen ein paar besuchenden Landgänschen 
ihm nicht nach dem Bahnhof entgegen kam, das 
war doch keine besonders zärtliche Braut, und er 
hätte gerade setzt so sehr der Zärtlichkeit und Liebe 
bedurft. Sein Herz und Gemüth waren krank, 
deshalb flüchtete er sich zu Hildrun. E r wollt« 
sich in ihrem Umgang von dem tiefen Einbruch 
den Alexandra auf ihn gemacht hatte, befreien und 
ihre erste That kühlte ihn sofort merklich ab.

Als er auf Schlohbitten ankam, wich allerdings 
etwas diese peinliche Stimmung, denn HildrunS 
Schönheit begann doch einigermaaßen aus ihn zu 
^rkeri, und ihr« natürliche herzliche Freude über 
daS Wiedersehen fing a», ihn leise zu erwärmen.

Auch der alte Baron mit seiner derben Gut- 
müthigkeit, die liebenswürdige Baronin mit ihrem 
leisen scheuen Wesen, die ihm freudig erklärte, wie 
glücklich sie eS mache, ihren lieben Jungen, wenn 
auch nur auf ein paar Tage, im Haus zu haben, 
alles daS verwischte daS unangenehme Gefühl, das 
ihn am Bahnhof beim Anblick der leeren Kutsche 
beschlichen hatte.

An demselben Tage kam es zu keiner Aussprache.
Außte mit den Seehausener Damen und 

s^ w n i^ k iw T e n n is  ^felen, denn es war ja ein 
Landmadchen, daß sich ein Berliner 

Garveoffizier in ihre Einsamkeit verlief.
Am Abend wurde gleich «ach Tisch das Abend-

S-bet gesprochen wozu nach patriarchalischer Sitte 
sämmtliche Hausangestellte anwesend sein mußten, 
und dann sagte alte Schlohbitten:
«... - "N u n ,K m d -r,,n d ,e  Posen, morgen früh um 
fünf Uhr ist dre Nacht rum. Der Junge wird 
auch müde sein vom langen Fahren, oder willst Du 
noch mit mir eine Cigarre rauchen?"

Bei dieser nur aus Höflichkeit gestellten Frage 
fielen dem alten Herrn aber schon die Augen zu, 
und Gero hätte es für taktlos gehalten, ihn noch 
länger für sich in Anspruch zunehmen. ^ ^

Freilich, so rücksichtsvoll wie er, war der alte 
H en  nicht, denn kaum war es fünf Uhr, klang 
noch m den Traum Geros hinein ein scharfer 
sporeuklirrender Schritt auf dem alten knarrenden 
Korridor und gleich darauf klopfte eine schwere 
Hand an die Schlafzimmerthllr.

D er Schläfer fuhr im Bett auf und rief herein. 
D astand auch schon der Baron vor ihm, gestiefelt 
vngstag^m * und frisch blühend, wie ein Früh-

Jung«, D u wirst doch das Landleben die 
genießen wollen, dachte ich mir. S teh ' 

Zeiten jetzt einmal nach dem Vorwerk 
N "raeri " ^  ^  ^ lle r  frischer und sonniger

Diefer kategorischen Aufforderung gegenüber 
war natürlich nichts zu machen, darum folgte Gero 

stand auf, machte sich fertig und erschien 
N-n ö** Uniform, die er auf der gestrigen 

getragen hatte, unten im Speisezimmer, wo
deisammm'fand*"" ganze Familie
^ ..H U d ru n  begrüßte ihn zärtlich, bot ihm die 
Mischen Lippen zum Kuß und es ging plötzlich wie 
warmer Sonnenschein durch seine sie wü?de

Süllen bat er ihr ah-, daß sie ihn gestern nicht aus 
dem Bahnhof empfangen hatte, denn das Opfer, 
mn fünf Uhr aufzustehen, war für sie viel größer, 
wie er wußte, denn sie schlief gern lange in den 
Tag hinein.

Trotz Allem aber welch ein Unterschied bestand 
zwischen ihr und Alexandra Trimborn. Gewiß 
war Hildrun schön, aber eine ganz andere Schön­
e t -  S ie  hatte etwas Ruhiges, Stolzes, Alexandra 
«n  eigenthümliches Feuer, eine Schönheit, die der 
Spiegel einer herrlichen feinnüancirten Seele war, 
wahrend Hildrun doch im Grunde nicht viel wußte. 
Wenn er sich an die Gespräche mit Alexandra er- 

wo sie die tiefsten Probleme des menschlichen 
Acm delt hatte und verglich sie mit dem, 

Unterschied*! ̂ " " ^ r n  mußte. Welch ein himmelweiter

« sür^m« ">°defarbenes Kleid gefalle, ob
er für das Frnhlmgskostiim SpitzenverzierunL oder

Scimmewerziermlg vorziehe, ob' er viele Bälle mit­
gemacht habe, was die Damen jetzt besonders für 
Toiletten trügen, wie sich sein Bursche mache und 
ob er viel Verkehr habe, ob sie in Berlin viel in 
Gesellschaft gingen, kurz, alles Dinge, die Gero 
durchaus nicht interessirten, über die er aber aus 
Höflichkeit des Langen und Breiten plaudern mußte.

Dann, als das Frühstück beendet war, stand 
der Baron auf, klopfte seinem Schwiegersohn auf 
die Schulter und sagte:

„Komm, Junge, nun 'rauf auf den Schinder."
Gero wandte sich zu Hildrun mit der Frage, 

ob sie nicht mitreiten möchte. ^  . .  .
„Ach, laß doch die Kleine gehen, für die ,st ja 

das Pferd ein wildes Thier, die geht D rr auf 
keinen Gaul 'rauf, das hat sie Von chrer Alten, 
die hat auch immer eine höllische Angst vorm Pferde­
fleisch gehabt. Nicht wahr, M utter?"

Frau von Schlohbitten nickte mit ihrem 
freundlichen zurückhaltenden Lächeln und sagte leise:

„W ir müssen eben so verbraucht werden, wie wir 
sind, Vater."

„ J a , da hast D u Recht, das müßt I h r  auch."
M t  diesen Worten verließen die beiden 

Herren das alterthümliche Speisezimmer, um 
draußen die Pferde zu besteigen.

Gero war aufgefallen, daß der Zuschnitt der 
Lebensführung auf Schlohbitten eine gewisse Nüance 
von Aermlichkeit angenommen hatte, die er früher 
nicht bemerkt. Schon gestern bei Tisch hatte das 
S ilber gefehlt, statt des guten alten Rheinweins, 
den man früher hier zu trinken Pflegte, war irgend 
ein indifferenter Medoc auf den Tisch gekommen. 
Die Cigarren hielten sich unverkennbar im Preise 
weit unter einem Groschen, wo früher für den 
Schwiegersohn doch stets theu echte zur Verfügung 
gewesen waren. Kurz, Gero mußte bemerken, daß 
man auf Schlohbitten sparsam geworden sei. War 
nicht alles Gold gewesen, was hier früher geglänzt 
hatte?

E r sollte sich bald darüber klar werden.
Als sie die breite S traße in dem herrlichen

zählte ihm zunächst die Geschichte des Duells, die 
durch vorsorgliche Behandlung seitens derBetheiligtev
noch nicht in die Oeffentlichkeit gedrungen war 
und knüpfte daran die Erzählung seiner pekuniärer 
Lage.

„Ich bitte Dich, Papa, denke ja nicht daran, 
-aß  ich mit meiner Erzählung etwa bezwecken 
will, daß Du mir helfen sollst, sondern ich möchte 
nur darauf hinweisen, daß ich eigentlich keine Ber­
echtigung habe, Hildrun jetzt bei ihrem Wort zu 
hallen, sondern daß ich ihr vollkommen freistellen 
muß, das Verlöbniß aufzuheben, denn mit dem 
bloßen Kommißvermögen in der Kavallerie . . ."

„Davon kann natürlich gar keine Rede sein. 
Die Geschichte ist sehr bös und selbstverständlich ist 
es meine Sache, Dich herauszuhauen."

„D u wolltest das wirklich?"
„Natürlich will ich das. Ich fürchte nur, lieber 

Junge, ich werde es nicht können. Sieh mal, eS 
steht überhaupt jetzt schlecht mit der Landwirth, 
schaff, das weißt D u  ja, und Ich bin auch ein 
Bischen schuld an dem Rückgang von Schlohbitten. 
Ich weiß nicht, wie es gekommen ist, aber so be­
sonders günstig lagen die Verhältnisse hier über­
haupt nicht, jahrelang habe ich theure Apanage an 
drei unversorgte Schwestern zahlen müssen. Wir 
haben einen Haushalt auf großem Fuß geführt, 
ich habe die Kaution für Dich bereits angreifen 
müssen, siehst Du, eS kamen noch viele andere 
Dinge hinzu, kurz, wenn ich Einen wüßte, der 
mir selber helfen würde, wäre mir wohler. Wenn 
ich ehrlich sein soll, ich habe immer gehofft, Hil­
druns Onkel würde das Manko in der Kaution 
ergänzen.............na, ich kann D ir 's  ja sagen, die

,^Nä, hoffe nicht zu viel. M it den Ameri­
kaners habe ich wenig im S inn ."

„Und wenn's nicht geht, weißt D u, Papa, ein 
Kerl wie ich, der frißt sich schon durch. Wenn ich 
nur ein bischen Geld in der Hand behalte, ich gehe 
nach Alaska. Bei Gott, ich gehe nach Alaska und 
suche Gold."

„Und wen« du einfrierst?"
„Nun, dann h a t t  so sein sollen, -an»  braucht 

I h r  Euch keine Sorgm  zu machen. Friere ich 
aber nicht ein, dann komme ich zurück und dann —" 

„R a ja, so unrecht hast D u nicht. Junge, 
und wenn ich noch einmal m Deinen Jahren  Ware 
— Wahrhaftig, die buddeln da die Zehnmarkstücke 
aus der Erde, wie wir die Kartoffeln."

„Na, so schlimm ist es nicht, aber —"
„Die Geschichte leuchtet mir ein. Gero, weißt

Du, sie keuchtet mir sehr ein. Ein paar Tausend 
Thaler werde ich D ir geben, so nöthig ich sie selbst 
habe. Bei Gott, die paar Tausend Thaler sollst 
Du haben. Mach's so, es kann unser Glück sein, 
unser aller Glück. Ich meine natürlich, Hildruns 
Glück, denn für mich brauchst D u nicht zu sorgen. 
Wir beiden Alten, wir schränken uns ein, so lange 
wir leben, werden wir von unserer Klitsche auch 
noch satt. Machst D u  aber drüben einen guten 
Coup, nun, dann kann die Klitsche auch zum Teufel 

ehen, wenn wir einmal todt sind. Z u  erben kriegt 
ihr dann eben nichts."

„D as brauchen wir dann auch nicht. Sie!

ge
I
mal, lieber Papa, wenn es mir glückt und ich 
keine Schulden mit hinüber zu nehmen brauche, 
kann ich mir in kurzer Zeit so viel erwerben, daß 
ich wieder in die Armee reinkomme, nun, dann 
weißt D u ja — "

„Du meinst so viel zu erwerben, daß D u die 
Kaution nicht brauchst, — ach Junge, das ist schwer 
— eS steht schlimm mit uns. Trotzdem die Laden- 
burgs und die Schlohbitten eine große alte Familie 
sind, Geld haben sie nicht. E s fehlt überall, der 
Adel geht zurück."

„ Ja , Papa, weil er sich immer noch auf seine 
alten Privilegien beruft. Würde er irgend einen

Kaution ist überhaupt nicht mehr da. S ie  ist durch 
den Schornstein meiner Zuckerfabrik hinausge­
flogen. Die Ueberproduktion von Zucker, das war 
eben der Fehler, die Preisrückgänge . . . .  Wie 
gesagt, ich habe geglaubt Hildruns Onkel, der reiche 
Schuft, würde sie einmal ausstatten. Nun geht so 
was mit fünfundfünfzig Jahren zur Weltaus­
stellung nach Paris, lernt dort ein Ding in den 
Zwanzigern kennen, vergafft sich in sie bis über 
seinen grauen Borstenschädel hinüber, heirathet daS 
Ding. Was soll ich D ir sagen.......... "

„ J a ,  davon weiß ich aber garnicht«."
„E r hat's auch hübsch geheim gehalten, bis wir 

vor acht Tagen die Anzeige bekommen. Laß der 
Frei- und Erbherr von Schlohbitten auf Mühl- 
bruch und seine Gattin Helene, Freifräulein von 
Jxküll, sich die Ehre geben, die es wissen wollen 
und die es nicht wissen wollen, daß Ihnen ein 
kleiner Frei- und Erbherr von Schlohbitten geboren 
worden sei. Na, Du kannst D ir denken, daß 
unsere Aussichten natürlich der reine Essig sind."

„D as ist allerdings eine recht schlimme Nach-

stndet sich Keiner, x
Abschied nehmen, nach Amerika *^rde den

„Eben, zu dem werde ich gehen."
„Der wird sich hüten. D ir was zu neben 

Der ist schuß mit der Familie. Ich glaube nickt' 
daß er's Deinem Alten verziehen h a t ^  '

„D u meinst, weil mein Vater seine Gattin 
nicht als ebenbürtig aufnehinen wollte-"'

„ Ja , das meine ich. Es war aber auch unklug 
von dem alten Ladenburg. Wir leben doch nicht 
mehr im Mittelalter."

„Unklug hin, unklug her, ich denke, der alte 
Onkel wird es dem Sohn nicht entgelten lassen, 
was der Vater an ihm, sagen wir einmal ge- 
sündigt hat." _ ,  °

bürgerlichen Beruf ergreifen —
„Ach, es ist ihm ja das „von" immer 

hinderlich."
„ I n  gewisser Beziehung nicht. I n  gewisser 

Beziehung sogar förderlich."
„Nun ja, daran liegt'» aber, glaube ich, 

auch nicht."
«Nun, was wollen wir uns den Kopf zer­

brechen, woran es liegt. F ü r uns ist es leider 
Thatsache, daß es so ist, daß wir nicht weiter 
können, und daß wir zu einem bürgerlichen Beruf 
greifen müssen. Ich für meinen Theil bin ganz zu­
frieden. Hilft mir der Onkel in Amerika, gerathe ich 
dort in ein tüchtiges Fahrwasser, so bin ich gerettet. 
Hilft er mir nicht, nun, so ziehe ich mit Spaten 
und Spitzhacke nach dem Norden, und wo schon 
so viele ihr Glück gemacht haben, warum soll 
ich'S da nicht auch machen? Wenn mau nur 
Muth hat —"

„ J a ,  und wenn daS Kind nur Lust hat."
Als die Beiden zum Mittag, die Zeit, so bei 

den jetzt sehr einfachen Landedelleuten gegessen wurde, 
wieder zu Hause ankamen, waren sie Beide Voll­
ständig vergnügt und zufrieden, obwohl einer dem 
andern die großen Schwierigkeiten gestanden hatten, 
in denen er sich befand.

Der alte Schlohbitten war ein Mann, der 
nicht weiter als auf das Nächste zu schauen 
pflegte, den eine ganz entfernte Aussicht, daß 
ihm geholfen werden könnte, wieder aufrichtete und 
vergnügt machte. Uebrigeus stand es inder That 
nicht so mit ihm, daß er für die nächste Zeit 
etwas fürchten mutzte, er hatte die Wahrheit ge­
sprochen, so lange er lebte, warf das Rittergut 
so viel ab, datz es ihn auch ernährte. D as Un­
angenehme war nur, daß er Hildruns Kaution 
verpulvert hatte, und daß er sich gezwungen fühlte, 
Gero den Schritt einzugestehen. D as hatte er 
ja nun glücklich hinter sich, und da der jung« 
M ann selbst nicht besonders gut gestellt, da er auch 
ins F is gerathen war, so hatte die Sache weiter 
keine tiefer gehende Bedeutung.

Am Nachmittag machte Gero mit Hildrun 
einen weiten Spaziergang und dabei hatte er sich 
vorgenommen, ihr die ganze Lage zu erklären, 
während zu Hause der Vater und F rau  von 
Schlohbitten sich auseinandersetzten.

Hildrun nahm die Mittheilungen ihres 
Bräutigams mit sichtbarem Schrecken auf. D as 
hatte sie doch nicht erwartet. S ie hatte Wohl 
geahnt, daß es mit Schlohbitten rückwärts ging, 
aber sie hätte sich nie träumen lassen, daß der 
Vater ihre Kaution angriff. D as war doch ein 
Heiligthum, das gehörte ihr wie ein persönlicher 
Besitz, denn es war ihre Versorgirng. M it der 
ziemlich reichlichen Kaution konnte sie den schmucken 
schneidigen Kavallerieoffizier heirathen und Beide 
konnten über die Leutnantsjahre hin- weg kommen. 
Dann war ja gesorgt.

Gero war Kriegsakademiker und würde als 
Rittmeister sicherlich in den Generalstab kommandirt 
ulrd dann schnell seine Karriere machen. Nun 
sah sie mit einem M al all ihre Hoffnungen der- 
nichtet. Die Kaution war nicht mehr da. Eine 
Aussicht, -aß  der reiche Onkel helfen würde, gab 
es nicht mehr, seitdem er selber Familie hatte, 
und Hildrun war eine kluge einsichtige junge 
Dame, die sich von ihrem Gefühl durchaus nicht 
fortreißen ließ, zumal dies Gefühl für Gero 

nicht allzu groß war.
Freilich, er war ein überaus schöner und 

stattlicher Mann, Garde - Kavallerieoffizier, mit 
glänzenden Aussichten, liebenswürdig und galant 
wie kaum ein junger Mann, dabei fast ohne jede 
häßliche Leidenschaft, kurz, ein M ann, nach dem 
Herzen emer jeden Frau.

D as hatte sie auch bestimmt, seiner Be­
werbung Gehör zu schenken, obwohl ja Jedermann 
wußte, daß der gute Gero ein armer Teufel sei. 
S-e hatte ihn auch recht gern gehabt, wenigstens 
wußte sie kernen jungen M ann, dem ihr Herz mehr 
zugethan gewesen wäre. als gerade diesem. W as

sie'an Liebe zü vergeben hatte, gehörte ihm. S ie 
hatte aber eben nicht viel zu vergeben, und als sie 
jetzt sich vor die mitgetheilten That fachen gestellt 
ah, zögerte sie keinen Augenblick, in ihren Ge» 
>anken das Verlöbniß aufzulösen.

Wie konnte sie, die jetzt ein armes Mädchen 
war, sich an einen M ann binden, der auch nichts 
besaß, als seinen Degen und seine Zulage, das war 
ganz unmöglich. J a ,  wenn er m Amerika sein 
Glück machte, wenn er als Nabob zurückkehrte, 
dann lagen die Verhältnisse anders. Dann 
wollte sie ihn mit Freuden aufnehmen, aber sol

Gero schien ihre Gedanken zu errathen, und 
er sagte deshalb:

„Hildrun, steh einmal, wir wollen einmal wie 
zwei recht vemünftige Menschen zusammen sprechen. 
Nicht wahr, was mir passirt ist, ist ein Unglück, 
wofür weder ich, noch D u, noch sonst Jemand 
verantwortlich ist. Wenn ich mit dem Pferd stürze 
und Invalide werde, nun, so kann auch kein 
Mensch etwas dafür. Ich möchte nun nicht, daß
D u .......... Nun, wie soll ich es ausdrücken, daß
D u an einen Bettler gebunden seiest, so sehr weh 
es mir th u t.......... "

E r stockte, denn er fühlte, daß er nicht ganz 
die Wahrheit sprach. Aber er mußte doch»in dem 
Gedanke» fortfahren. Darum  wiederholte er:

............. so web es mir auch thut, ich muß
D ir sagen, daß ich Deiner freien Entschließung 
nichts in den Weg legen möchte."

„Aber davon kann ja garnicht die Rede sein," 
antwortete sie, und einen Augenblick siegte daS 
bessere Empfinden, das Gefühl der Zusammen­
gehörigkett mit diesem M ann und vielleicht war es 
auch der Eindruck, den seine bestechende Persönlich­
keit auf sie machte. „Davon kann gar keine Rede 
sein, Gero. Wie wir im Glück zusammen gehört 
haben, so gehören wir auch im Unglück zusammen."

Er reichte ihr die Hand und fühlte sich seltsam 
erwärmt von Rede.

„D u bist ein braver Kamerad, dann wollen wir 
auch darüber nicht mehr reden. Ich warte die Zeit 
ab, uud wenn das Unglück kommt, setze ich wie 
ein echter Kavallerist meinem Renner die Sporen in 
die Flanken und dann heißt es drauf uud dran. 
Dem Muthigen gehört das Glück, dem Muthigen 
gehört di? Welt! Ich habe mich nur für ver­
pflichtet gehalten. D ir die Wahl freizustellen. 
Wenn sich D ir das Glück bietet, greife zu, voraus­
gesetzt, daß D u es in Deinem Herzen fühlst. 
Jedenfalls kannst D u auf mich zählen. Wenn D u 
mich rufst, bin ich da, es sei denn, daß mich die 
Eisfelder Alaskas längst bedecken.

I n  diesem Augenblick kam ihr der Gedanke, 
datz es doch eigentlich recht thöricht sei, sich an den 
ruinirten M ann zu binden, der die Absicht hatte, 
einem Abenteurerleben entgegen zu gehen, von dem 
nur sehr wenige mit Reichthümern zurückkehren« 
viele überhaupt nicht und deshalb sagte sie:

„Gero, ein solcher Vertrag mutz auf Gegen­
seitigkeit beruhen. Ich kaun meine Freiheit nicht 
annehmen, wenn D u nicht gleichfalls Dich voll­
kommen frei fühlen willst. Warum soll D ir eine 
hübsche amerikanische Dollarmillionärin nicht Herz 
und Hand zu Füßen legen."

S ie  lächelte, aber es war ein häßliches Lächeln, 
das ihr schönes Gesicht eigenthümlich unangenehm 
erscheinen ließ.

Gero war betroffen.
Wie sollte er diese Antwort verstehen? S ie 

hatte eben -och noch davon gesprochen, sie werde 
nicht von ihn, lassen und jetzt überging sie diesen 
Gedanken mit Stillschweigen und griff nach der 
gebotenen Freiheit.

D a «mannte er sich plötzlich und sagte mit 
einem kühlen Gleichmuth:

,Hch habe D ir ja meine Meinung gesagt. D u 
hast mehr Verpflichtungen als ich. Ein reicher 
Schwiegersohn kann Deinem Vater aus der Noth 
helfen. Wenn er sich D ir bietet, dann möchte ich 
nicht die Verantwortung auf mich laden, daß er 
D ir wieder entgeht. D u  sollst frei wählen können, 
wenn Dich Dein Herz nicht an mich fesselt. . . ."

S ie hätte ihm so gerne sagen mögen, wie 
angenehm es ihr war. Laß sie sich frei fühlen 
konnte, aber ein Gefühl deS inneren Anstandes 
hielt sie davon ab. S ie  sagte ihm einfach ruhig:

„Nun, Gero, machen wir dieser unerquicklichen 
Scene ein Ende. Ueberlassen wir es dem Schicksal, 
bietet eS D ir einen Ausweg, so möchte auch ich nicht, 
daß meine Person ein Hinderniß für Dich bedeutet.
Bietet sich mir eine gute Partie, n u n .......... aber
es wird ja nicht, die reichen Freier sitzen nicht so 
dicht, wie die Blüthen auf einem Lupinenacker."

„Ich für meinen Theil möchte nicht mit dem 
Gedanken in die weite Well gehen, mein Glück als 
Schwiegersohn in einem reichen Hause zu suchen, 
im Gegentheil, es bleibt mir nichts Anderes übrig 
als mit Kopf und Hand dafür zu arbeiten."

„Gut, dann wollen wir uns auf ein Jah r 
wenigstens Beide gebunden halten."

„Wenn D u es so willst, ich bin ja immer zu 
erreichen. Ich werde Euch meine Adresse, sobald 
wie sie sich ändert, mittheilen. Wenn D u  willst, 
soll es so sein. Wird eine Aenderung gewünscht, 
dann gebe ich Dich jeden Augenblick frei."

Die junge Dame sah ihn einen Moment von 
-e r Seite an, und es stieg in ihr der Gedanke auf, 
ob diese Bereitwilligkeit nicht vielleicht durch ein 
anderes Ereigniß, als das Duell und den Zusammen­
brach seiner wirthschaftlichen Verhältnisse veranlaßt 
sei, ob nicht ein Weib die Ursache zu der Ver­
änderung gegeben hätte. Aber sie war klug genug, 
ihre Meinung zu unterdrücken, und nachdem sie 
nun die Hauptsachen erörtert hatten, sprachen sie über 
allerhand gleichgültige Dinge, bis sie sich in großem 
Bogen wieder dem Park von Schlohbitten näherten 
und schließlich auf der Terrasse landeten, wo die 
beiden Eltern sich gerade ebm niedersetzten, um 
ohne die Jugend Kaffee zu trinken.

«Da kommen sie ja," rief plötzlich der alte 
Herr und sprang auf.

Fortsetzung folgt.)



Polizeiliche Krka»«>i»ochmig.
die Beleuchtung der Treppen und Flure betreffend.

I n  anbetracht der öfters vorkommenden Uebertretungen und der im 
alle der Notbeleuchtung vielfach nur m it großer Gefahr zu passirenden 
lure und Ansgänge bringen w ir nachstehende

„Polizei-Berordming.
Aus Grund der HZ 5 und 6 des Gesetzes über die Polizei-Berwaltung 

von» 11. M ärz 1850 und des § 123 des Gesetzes über die allgemeine 
LandeSverwaltnng von, 30. J u li  1833 wird hierdurch uuter Zustimmung 
des Gemeindevorstandes hierselbst fü r den Polizeibezirk der S tadt Thor» 
folgendes verordnet:
8 1. Ein jedes bewohnte Gebäude ist in seinen fü r die geineiuschastliche Be­

nutzung bestimmten Räumen, d. h, den Eingängen, Fluren, Treppen. 
Korridors u. s. w., von» E in tritt der abendlichen Dunkelheit bis 
zur Schließung der Eingangsthüren, jedenfalls aber bis um 1« Uhr 
abends ausreichend zu beleuchten. Die Beleuchtung muß sich bis 
m das oberste bewohnte Stockwerk, und wenn zu dein Grundstück be­
wohnte Hofgebäude gehören, auch auf den Zugang zu denselben er­
strecken.

§ 2. I n  den Fabriken und öffentlichen Anstalten, den Vergnügungs-, Vereins­
und sonstigen Versannnlnngshänsern müssen vom E in tr itt der Dunkel­
heit ab und so lange, als Personen sich daselbst aushalten, welche nicht 
zum Hanspersonal gehören, die Eingänge, F lure, Treppen und 
Korridors, sowie die Bedürfnißanstalten (Abtritte  und Pissoirs) in 
gleicher Weise ausreichend beleuchtet werden.

8 3. Kur Beleuchtung sind die Eigenthümer der bewohnten Gebäude, 
der Fabriken, öffentlichen Anstalten, Vergnügungs-, Vereins- und 
sonstigen Versammlungshäuser verpflichtet. Eigenthümer, welche 
nicht in Thorn ihren Wohnsitz haben, können m it Genehmigung der 
Polizei-Verwaltung die Erfü llung der Verpflichtung aus Stadtbewohner 
übertragen.

8 4. Diese Verordnung tr i t t  6 Tage nach ihrer Verkündigung in  Kraft. 
Zuwiderhandlungen gegen dieselbe werden, insofern nicht allgemeine 
Strafgesetze zur Anwendung kommen, m it Geldstrafe bis zu 9 M ark 
und im Unvermögensfalle m it verhältnißmäßiger Haft bestraft. 

Außerdem hat derjenige, welcher die nach dieser Polizei-Verordnung ihm 
auferlegten Verpflichtungen zu erfüllen unterläßt, die Ausführung des Ver­
säumten im Wege des polizeilichen Zwanges auf seine Kosten zu gewärtigen. 

Thorn den 30. Januar 1889.
Die Polizei-Verwaltung."

mit dem Bemerken in Erinnerung, daß w ir in  UebertretungSfällen n n - 
nachstchtlich m it Strafen einschreiten werden; gleichzeitig machen w ir 
darauf aufmerksam, daß die Säumigen bei Unglücksfällen Bestrafung 
gemäß 88 2 2 2  und 2 3 0  des Strafgesetzbuches und ev. auch die 
Gelteudmachnng von Entschädigungsansprüchen zu gewärtigen haben.

Thorn den 10. September 1902.
______________Die Polizei-Berwaltung.______________

Bekanntmachung.
Für das neue Kalenderjahr empfehlen w ir angelegentlichst unser

Arankenhaus-Abonnement-
defsen wesentlichste Bestimmungen nachfolgen:

im Stadtbezirk wohnende, oder daselbst Gemeindesteuer 
zahlende Dienstherrschaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „D re i M ark" 
auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen K ur und Ver­
pflegung eines m  ihrem Dienst erkrankten Dienstboten im  städtischen Kranken- 
hause Außerdem w.rd den Dienstboten nachgelassen, sich im eigenen Namen 
ur den F a ll einzukaufen, daß sie hier in  einem Gesi,»bedienst erkranken 

sollten. Dagegen können Dienstboten, welche sich bereits im Krankenhause 
befinden, vor ihrer Entlassung aus demselben zum Einkauf nicht verstattet 
werden.
, ^ Einkauf giebt kein Recht auf kostenfreie ärztliche Behand-
des^^ankmhauses^ Medikamenten und anderen Heilm itteln außerhalb

- sind Anträge zurückzuweisen, welche nur dahin gehen, eine einge­
kaufte Person blos zu untersuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme-Antrag.

8.2. Dre Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem M agistrat, der 
Ane Liste der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an die 
der" V e r t r ^  ^  ^  Kalenderjahr aushändigt, womit

8 3. D ie Dienstboten werden nach Geschlecht und A rt, a ls : Köchin, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutscher, Bedienter, Acker-Knecht 
u. s. w. angemeldet.

A u f den Namen des Dienstboten kommt es dabei nicht an, vielmehr 
bleibt der vorfallende Gesindewechsel ohne Einfluß. Wer mehrere Dienst- 
^ / n  cö^blbkn A r t hält, also z. B . mehrere Hausmädchen, muß alle zu 
dieser A r t gehörenden Dienstboten anmelden und fü r sie die Beiträge bezahlen.

E in Dienstbote der einen A r t kann nicht an die Stelle eines von einer 
anderen A r t treten.

8 4. Anmeldungen werden zu jeder Ze it angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung t r i t t  aber erst zwei Wochen nach der A n­
meldung ern. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienstboten haben 
kemen Anspruch aus freie Kur und Verpflegung. F ü r die im  Laufe eines 
Kalenderjahres eingekauften Dienstboten muß dennoch der ganze Jahresbei­
trag von drei M ark bezahlt werden.

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, g ilt  das 
Bertragsverhültniß als stillschweigend fü r das nächste Ja h r verlängert und 
srnd dieselbe» sonach zur Zahlung des ganzen Beitrages fü r dasselbe verpflichtet.

8 5 W ird ein Eingekaufter (Dienstbote, Handlungsgehilfe u. s. w.) der 
KralikeuhauSpflege bedürftig, so ist der unter Vorzeigung des Einkauss- 
schemes dem Buchhalter der Kranke,ihauskasse (Nebenkasse im  Rathhause) 
anzuzeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken­
haus ertheilt.

I n  Nothfällen ist sowohl der leitende Arzt, als auch die vorstehende 
Diakoniß berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in  das Kranken­
haus zu veranlassen.

8 6. D ie Herrschaften sind verpflichtet, die erkrankten Dienstboten nach 
dem Krankenhause zu schaffen. W ird die Abholung mittelst eines Korbes 
verlangt, so ist dafür vorher eine M ark an die Krankenhauskaffe zu zahlen.

Unter den vorstehenden Bedingungen des Dienstboteneinkaufs können 
auch Handwerkslehrlinge eingekauft werden; jedoch ist dabei zu beachten, daß 
für krankenversicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. solche, welche vom Arbeit­
geber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor Be- 
reiung von der Bersicherungspflicht bei der Ortskrankenkaffe beantragt und 
)urch letztere bewilligt sein muß.

F ü r Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge besteht ein im 
Wesentlichen gleiches Abonnement, nur m it folgendem Unterschiede:

a) Das Einkaussgeld beträgt sechs M ark jährlich fü r die Person.
d) 8 3 der Abonnements-Bedingungen: Der Einkauf ersolgt auf den 

Namen und g ilt nur fü r die namentlich bezeichnete Person; doch ist 
ber einem Wechsel derselben im  Laufe des Abonnementsjahres das 
Abonnement auf den in  deren Stelle tretenden und namhaft zu 
machenden Nachfolger übertragbar. I m  Falle des Einkaufs des 
gesummten zu einem Geschäfte gehörigen Personals bedarf es nur 
der Angabe der Zahl der einzukaufenden Personen und der von den­
selben bekleideten Stellungen.

o) tz 1 Abs. 1 Krankenversicherungsgesetzes: Handlungsgehilfen und 
-Lehrlinge unterliegen der Bersicherungspflicht nur, sofern durch Ver­
trag die ihnen nach Artikel 60 —  jetzt 8 63 - - des Deutschen Handels­
gesetzbuchs zustehenden Rechte (—  auf sechswöchigen Gehalt und 
Unterhalt nn Falle unverschuldeter Krankheit — ) aufgehoben oder 
beschränkt find.

T h o r n  den 27. Dezember 1901.

Der Magistrat,
______  Abtheilung für Armensachen.

................  M s lm i iu ls ,  I k M
l LtLLtSLUfslLlrt.

Vspdsnäs vsulsok. k ___
vüugowsi'krmsirt. -merk, i

risoddüu-, 81e!nmetr- v. lie fvLu lkvkn ikvr.
Direktion: OptztEndsoKs, ?rof.

Lade« vom 1. Oktober z» verm .1 L Borderzimmer ohne Küche vom 
Echillerstraße. Lotrv. 11. 10. zu verm. Neust. M arkt 12.

Bekanntmachung.
Die Ausnahme der Waffermeffer- 

stände fü r das Vierteljahr J u li-  
September cr. beginnt am 15. MtS.

Die Hausbesitzer werden ersucht, 
die Zugänge zu den Waffermeffern 
für die m it der Aufnahme betrauten 
Beamten offen zu halten.

Thor» den 9. September 1908.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Parzellen

N r. 19 m it 2,16 b»,
N r. 29 m it 2,40 da,
N r. 29 m it 2,26 I,»,
N r. 5 m it 2,62 da,
N r. 12 m it 3,54 da,
N r. 13 m it 3,62 da,
N r. 14 m it 2.60 ka,
N r. 9 m it 4,26 da 

des Gutes Weißhof, welche pachtfrei 
geworden sind, sollen vom 1. Oktober 
d. JS. ab anderweitig verpachtet 
werden. Pachtluftige werden ersucht, 
sich wegen der Vorzeigung der P a r­
zellen, sowie zur Einsicht in die Ver- 
kaufsbedingnngen auf dem Geschäfts­
zimmer des städtischen Oberförsters, 
Rathhaus 2 Treppen, Aufgang zum 
Stadtbanamt, Freitag am Vorm ittag 
zwischen 9 und 11 Uhr zu melden. 

Thorn den 17. August 1902.
Der Magistrat._____

M n W t  B M v rW .
Am Montag den 15. Sep­

tember er.,
vormittags 10 Uhr, 

werden w ir auf dem Grundstücke 
Baderstraße N r. 2 8  in  dem Ge­
schäftslokal des Kaufmanns Lmll 
Isvruro lezvskl einen

Badeofen
öffentlich versteigern.

Thorn den 9. September 1902.
Der Magistrat.

Hch-Verkimf.
Montag den 15. September,

vormittags 10 Uiir, 
sollen in» Gasihofe zu Neugrabia 
vom Artillerie-Schießplatz Thor» 
lAushieb der Feldbahnlinie) mcist- 
liietend gegen Bamzahlunz ver­
kauft werden rund:

1800 Stangen I .  bis 4. Kl.. 
900 R,n. Kloben I .  n. 2. Kl.. 
175 Nil». Reiser und 

1500 Rm. Stubben.
Garnison-Vkrillilltillig Thorn.
Ml8lMk8lI SM.!8. 
M M M M II z M. ,g.

M it  IV In to rn ie L v

? M 1eIerl>oWlijM.8.
I .  H>8.

P M m M S N  z M . 8.

KMiiiMWM g U. II. 
1»DMli.Wro>ii M, II.

vKerirt

k. l lm IM i,  Km,
____ ei» l i t t .

S S S S V E A » S V » « S S S S S » « K .S

Z Elektrische «
§  Installationen und Reparaturen Z  
G werden an
Z Hans-Telegraphen, Z
» Haus-Telephonen re. E
§  bei billiger H
»  Preisberechnung unter Garantie »  
8  ausgeführt. G

Z  ̂ V s I t S I ' S l ' K L S l ,  Z
-  Jnstallations-Geschäft. »
«  Fahrrad- n. Nähmaschinen- 2  
2  Handlung, F
8  F>iedrichstr,,EckeAlbrechtktr.«

Los«
znv S. Wohlfahrts-Geldlotterie,

Jiehling von» 4. bis S. Oktober cr., 
HanptgewinnI00060Mk.L3.50Mk., 

zur letzten Königsberger Thier­
garten-Lotterie, Ziehung an, 18. 
Oktober cr., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 Mk,

zur Rothen K> enzlotterie, Ziehung 
vom 1 3 .-1 8 .  Dezember, Hauptge­
winn 100000 Mk.. L 3.50 Mk. 

z» haben in  der
Geschäftsstelle der Eherner presse*.

Die

Wizei-VeMmiilg
betreffend die

Ausübung der Schifffahrt und 
Flößerei

auf der Weichsel und Nogat,
sowie auf deu schiffbaren Theilen ihrer 

Nebenflüsse
oom 7. M rz 1895,

ist in  Broschürenfonn zu haben in  der
(!.vow!il«mIii' °̂"Krlch-rnckettl

Katharinenstr. 1.

Den Eingang

siiWtlicher Neuheiten für die HM-SM
zeigt an

A i n n a  N a e k 's  N a o l iü . ,

_______________ L v l r s  l S l r » S L t s s 1 i 7 s s s s .

rollen
in allen HurMrmiilgen 

M M S M ö lM llÄ  b illig« pstzk«
liefert kix und fertig angemaM

?WW Mail flselifl.
b b b b i> m

D / * .
kvriilrin t« , Hv1I»i»8l» It E r

Lörbersclorf (K ftle s ie « )
verssMöt Aratis krospölcts äurell Äle VvL>vnItn»x. 

oiistarst: Osdoiwratb Dr. ketrl.
f vr. ko8s, krükor VLekarrt vri-

Oölltselw^Mto: < Mieme, SskunäLmrrt äer
k 2 iv s iM N 8 tg . lt .

k o lm 8 e k e r  ^ r r t :  L s d l k o x k 8 p s 2 l a l i s t  
vr. O^dulskl.

______ U»Mri8oksr ^rrt: v r. SlMer. _____________

fK a e lie n L r^ S lle ü k e n
' ^  Q .  t ^ .  ^

ü b e r 7 0  ^ ^

K s U S L k t L  
X r « L t , k » 2 :Ö kLn
^V e ^ r'e .''e t'S s i fs ä t s lie n  ^is l-Len.

V. a. rn de^eirsu ckureü ksvd. irrn«.

Air ffL8«!mtziksr volltell lvo!,i lvtzi88tz Antlitz 
lElien, ivenii wil- rvlizzttzn, mleliez ffgzck- 

witttzl mrLüeb mizztz ffikelir «ii8ckt? 
v»8 tlnit

vt. Ikiompson's 8e«fenpulvsk
wit äem

N g n  v e r la n A v  ss  N d s ra lU

A a rn W g r
I s t  daS nicht B etrug- So fragte ein 
t r e u e r  A n k e r f r e u n d ,  als er uns 
mittheilte, daß er in einem Geschäft auf die 

I Frage nach Anker-Pain-Expeller dennoch unechtes Zeug erhalten z 
habe und daß der Verkäufer, als ihm das im  Vertrauen auf ge - 

! w i s s e n h a f t e  B e d i e n u n g  u n b e s e h e n  eingesteckte Präparat als 
! unecht zurückgegeben wurde, sogar die Rücknahme verweigert 
habe. So etwas kommt allerdings im reelle» geschäftlichen Verkehr 

, nicht vor! Es beweist aber, daß man nicht nur stets ausdrücklich

„Auker-Pain-Expeller
verlangen, sondern auch das Verabreichte genau ansehen und nicht 

M eher zahlen sollte, bis »na», sich von dem Vorhandensein der be-
_______ _ rühmten Fabrikmarke „Anker" überzeugt hat. F ür

------------------- e c h te s  Geld kann jeder auch das echte Fabrikat
verlangen, und echt is t nur das O riginal-Präparat, der 
„A uker-P a in -E xpe lle r" I Also Vorsicht beim Einkauf >

z. Ad. Richter k Cie. in R»doW-t, Wringt«.

M ö b U h M M
nebst Burschengelaß, seit langen Jahren 
von Offizieren bewohnt, vom 1. Ok­
tober ab zu vermischen bei

X u ro M s Itlt ,  Neustädt. M arkt.

3 Wohnungen 
und Pferdestärke
zu vermischen. Zu  erfragen

Copperniknsstraße 11.

ttsini-ieti 6kl-l>om
kdotograpli äes äeutsvdtzn Ok82ier-VerslN8.

Tüorii, Lnllinrtuonstr. 8.
k'o.drstulil 2UM ^ .ts lis r.

K l .  Weintrsilben
Pfund 4V Pf.

Feinste

blaue Weintrauben
in  Kisten v. 6 Pfd. L Pfd. S S  Ps.

Allerfeinste

rosa, Pfd. so Pf.

Schnhmacberstr. 26. Telephon 43.

L Z K tlM W K ll,»Ideer, *
empfiehlt billigst
Luslav ^olcerinann,

________ Thorn, Fernsprecher 9.

L u m  p m re n
von Schau-, Wohuungs- und 

Flnrfeustern,
photographischen Ateliers, Glaspa­
villons, Glasdächern, Wintergärten, 
Glasveranden, Staubfängen, Ober­
lichten, Windfängen, sowie zum 
Bohnern von Fußböden, waschen 
von Fanden und Firmenschilder, an­
bringen und abnehmen von Marquisen 
empfiehlt sich zu billigen Preisen

D o u is  O ro U n io lc .
Mellieustr. 76.

Sämmtliche
Köiilhkk- 

Mlimkä
hält stets vo».-r«thrg
iro c-n ns, Thor»,

Böttcher,nstr., in« Museum.

L
unübertroffene» O el für Motor.
^  ̂«l. Mloblu« L  80K11,

Hannover-London-Basel.

WttN-Gimer.
la u t Polizeivorschrift, fertigt b illig  

Heiligegeiststr. 7/9.

8 eue bmllgö.
empfiehlt

Geschmack,
LN usnN  K o k n s p t .

Z K etlfedern -
Reinigungs-Anstalt

KM8 kllsmi, 
Gertchtestrüße 30.

L a Ä V i r -
bisher Buchbinderei, sofort oder 1 ./1 0 . 
billig  zu vermiethen. Derselbe eignet 
sich auch vorzüglich für Bureauzwecke.
F rie d r ic h s tra ß e  1 0 /1 2 . Näheres 
C ulm er Chaussee 49.__________________

1 gsi «AI.
zu vermieihen J a k o b s ftra ß e  1 3 .

1 m ö b l. Z im m e r  zu verm., aus 
Wunsch auch Burschengelaß.

Friedrichstraße 6 .

» I .  A - W m .
vermiethen S tro b a n d s tr .  1 0 , Pt., r.

Eine kleine, freundliche

Hofwohnung,
bestehend aus 3 Zimmern, Küche!

! und Zllbehör, ist in  unserem i 
 ̂ Hause, Breitestraße 3 7 ,  I I ,
 ̂ an ruhige M iether unter günsti­

gen Bedingungen von sofor t ! 
resp. 1. Oktober zu vermiethen. 

v .  S . M o lr ie » ,  L  T o k n .  j

Zn vermiethen:
ein großer, Heller, gewölbter Keller 
(m it Fußboden), sür alle Zwecke ge- 
eignet. S lo v l l ,  Heiligegeiststr. 6.

Druck m»d Berlaa von C. Do.nbrowski in Thorn.


